
„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Ein würdiges Arbeitsgeschenk be­
reiten die Bauarbeiter des Pawlodarer 
Wärmekraftwerks Nr. 3 dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober.

Sie haben vorgemerkf, bis Ausgang 
September, d. h. mit drei Monaten Vor­
sprung, den sechsten und letzten Ener­
giekomplex seiner Bestimmung zu über­
geben. Sie sind bereits mit der Montage 
des Kesselaggregats fertig und bereiten 
es jetzt zur Druckprüfung vor. In be­
schleunigtem Tempo montieren sie den 
Turbogenerator. Mit der Inbetriebnah­
me dieses Aggregats wird das Wärme­
kraftwerk seine projektierte Kapazität— 
500 000 Kilowattstunden — erreichen 
und zum republikgrößfen werden.

A „Zu Ehren des Jubiläumsjahres — 
Stoßarbeit!" Unter dieser Devise läuft 
der Wettbewerb der Bergleue, Hütten­
werker, Eisenbahner, Schürfungsarbeiter 
sowie anderer Arbeiterkollektive des 
Gebiets Dsheskasgan.

Die angestrengte Rivalität bringt je­
den Tag neue Namen der Spitzenreiter 
der Produktion hervor, die gekonnt die 
inneren Reserven der Produktion nutzen 
und überplanmäßige Erzeugnisse guter 
Qualität produzieren. Zu solchen Schritt­
machern zählt mit Recht die Brigade 
des Meisters Pawel Ischernenko aus 
der Dsheskasganer Schürfungsexpedi­
tion. Mehrfach gingen seine Leute als 
Sieger Im sozialistischen Wettbewerb 
hervor. Die besten Bohrer sind hier Ar­
tur Drews, Jakow Serganow, Sergei Ani- 
schfschenko, Adolf Adam und Bruno 
Miller.

A Erfolgreich arbeiten Im Jubiläums­
jahr die Viehzüchter des Sowchos „Gar- 
schinski”, Gebiet Koktschetaw.

In sechseinhalb Monaten haben sie 
ihr Jahresprogramm im Verkauf von 
Milch an den Staat bewältigt und an 
die Molkerei 300 Tonnen Erzeugnisse 
bester Qauliläl abgesetzf. Die Melke­
rinnen haben ihre hohen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober vorfristig eingelösf. 
Besonders tun sich M. Moshawenko, 
J. Anissimowa, M. Makejewa und ande­
re hervor.

A Das Holzbearbeitungskombinat in 
Petropawlowsk ist ein Komsomolzen- 
ünd Jugend-Stoßbauobjekt. Heu t e 
herrscht hier reges Leben.

Das ökonomische Technikum hat sei­
ne Studenten für den Sommer hierher 
geschickt. Sie bilden zwei Bautrupps,

tungsvollsfen Abschnitten mustergültige 
Arbeit leisten. Im Bautrupp, dem Helene 
Haffner vorsfehf, sind nur Mädchen tä­
tig. Sie verputzen heute das Verwal­
tungsgebäude und tun das meisterhaft.

A Die Agglomerafionshalle Ist eines 
der wichtigsten Objekte des Neudsham- 
buler Phosphorwerks. Große Arbeit lei­
stet bei ihrer Errichtung die Bauverwal­
tung Nr. 1 des Trusts „Kasstalkonstruk-

Angestrengt arbeiten die Monlagear- 
beiferbrigaden von W. Sintschenko und 
J. Hermann. Sie verstehen gut, daß von 
ihnen in vollem Maße die termingerech­
te Inbetriebnahme der ersten Folge des 
Chemiegiganfen abhängt, deshalb be­
schleunigen sie das Tempo der Monta­
ge, erhöhen die Qualität der Arbeit 
ZumTag des Bauarbeiters habet diese 
Brigaden erhöhte sozialistischer Ver­
pflichtungen übernommen.

Man kam sieh heute das Leben ohne gewissenhafte 
und Freude bringende Arbeit nicht mehr denken. Die 
freie Arbeit der Bürger ist das feste Fundament der 
Macht und des Gedeihens unserer Heimat, der Quell 
unseres Wohlstands. „Niemand außer dem Volk kann 
bei uns in den GenuB der Ergebnisse der gesellschaftli­
chen Arbeit kommen", sagte auf dem XVI. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR, Genosse L. I. Breshnew,

„dafür gibt es auch niemand, der statt unser arbeiten 
könnte. Das bedeutet, daß jedermann so arbeiten muß, 
daß er sich vor sich selbst nicht zu schämen braucht, 
daß er mit ruhigem Gewissen den Kameraden in die 
Augen sehen kann."

Eben so arbeiten die Werktätigen, über die wir unfe- 
der Rubrik „Gardisten des Planjahrfünfts" erzählen wer­
den.

Den Menschen 
ehrt sein Werk

Das ist der Sinn eines der Grund, 
sâtze des Artikels 13 des Entwurfs 
der neuen Verfassung der UdSSR, 
in dem es heißt, daß die gesellschaft­
lich nützliche Arbeit und deren Re­
sultat .die Stellung des Menschen in 
der Gesellschaft bestimmen. Die 
Worte ..Wie die Arbeit, so die Ehre", 
waren auch das Leitmotiv einer gro. 
ßen freudig erregenden Feier, die 
vor kurzem im zweiten Karagandaer 
Autokomtinat veranstaltet wurde.

Gefeiert wurden wahre Arbeitshel­
den. Der -Träger des Leninordens 
und zweier Orden des Roten Ar­
beitsbanners Alexander Denk und 
der Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Nikolai Tarow — 
Brigadier und Brigademitglied, der 
Initiator der Bewegung. Schwer­
lastautozüge zu fahren, und einer 
seiner ersten Nacbeiferer.

26 000 Tonnen Güter hat Alexan­
der Denk in anderthalb Jahren mit 
seinem Autozug transportiert, Niko.

Ein Mann, 
der was kann

An vielen Navigationen auf dem 
Balchaschsee hat der Matrose eines 
Fischfangschiffs Eduard Bauer teil­
genommen. Als die Zeit des Ab­
schieds von Schilf und See gekom­
men war, ging er in die Künlanla- 
gc-Abteilung. Auch hier erwarb er 
sich die Achtung und Anerkennung 
seiner Kollegen.

Der Obermeister der Abteilung 
Konstantin Ni sagte über E. Bauer: 
„Er ist tüchtig, ein echter Meister 
seiner Sache. Er arteitet gewissen­

haft. ist diszipliniert. Zusammen

Proletarier alter Länder, vereinigt eaeftl
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Im ZK der KP KasachstansLandwirte! Alie Kräfte 
für die Jubiläumsernte!

Nach neuem Verfahren
Im Uraler Steppengebiet ist die 

Getreidemahd in vollem Gang. Die 
Halmfrüchte wurden bereits auf 
etwa einer Million Hektar gemäht. 
Die Erträge sind in diesem Jahr 
geringer. Die andauernde Hitze im 
Juni hat den Saaten geschadet. Aber 
auch unter diesen schwierigen Ver­
hältnissen ist es den Getreidebauern 
aus dem Rayon Tschingirlau gelun­
gen, gute Ernteerträge zu erzielen. 
Das Flachgrubbersystem der Boden­
bearbeitung. der Einsatz aller Ma­
schinen, die diese Methode vorsieht, 
die agrotechnischen Kenntnisse und 
die reichen Erfahrungen der Acker­
bauern zeitigten gute Ergebnisse. 
Im Sowchos „Lubenski” erntet man 
durchschnittlich 7—8 Zentner Ge­
treide je Hektar, in einzelnen Bri­
gaden 9—10 Zentner. Die Mechani­
satoren der Wirtschaft sind bestrebt 
das Getreide so schnell und gut wie 
möglich und ohne Verluste einzu­
bringen. Beim Mähen soll das gan­
ze Getreide in Doppelschwaden ge­
legt werden. Nach vorläufigen Be­
rechnungen wird das einen ökonomi­
schen Effekt von 4 000 Rubel erge­
ben.

Hingebungsvoll arbeiten die Ge­
treidebauern im Rayon Burli. Nach 
dem Vorbild der Landwirte von 
Ipatowo wurden auch hier Ernte­
transportgruppen gebildet, die alle 
Arbeiten im Komplex verrichten, 
einschließlich auch die Bodenbear­
beitung der abgeernteten Felder. Bis 
100 Aggregate sind täglich bei der 
Mahd im Einsatz in den Sowchosen

Große Hilfe
Die Verpflichtung der Getreide, 

bauern aus dem Sowchos „Shuraw- 
Ijowski" im Jubiläumsjahr lautet, in 
die Speicher des Staates 24 600 
Tonnen erstklassigen Getreides zu 
schütten. Es naht dia-Schlußetappe 
des Kampfes um die reiche Ernte. 
Der Erfolg der Erntekampagne wird 
in entscheidendem Maße vom Zu­
stand der Getreideerntetechnik ab­
hängen. Das versteht man in der

Gardisten des Planjahrfünfts-

lai Tarow — 21 000 Tonnen. Ihre 
Autozüge sfndè verschieden, so auch 
die Auflagen, aber in Meisterschaft, 
Arbeitsliebe und -eifer sind sie ein­
ander gleich. Ihre Auflagen für vier 
Jahre naben sie auch zugleich er­
füllt

Kollegen und Kameraden gratu­
lierten Alexander Josephowitsch 
und Nikolai Karpowitsch herzlich zu 
diesem großen Arbeitserfolg. feier­
ten sie gebührend.

„Ich freue mich sehr, daß wir so 
gut gearbeitet haben", sagt Alexan­
der Denk. „Die ganze Brigade hat 
auch recht gute Resultate. Zum Tag 
des Leninscnen Subtotniks hatten 
wir seit Anfang des Planjahrfünfts 
unsere Auflagen für 2 Jahre erfüllt. 
Die Brigade hat sich verpflichtet, 
zum 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober die Auflagen für 3 Jahre zu 
bewältigen. .

..Ich werde mich bemühen, nicht 
hinter Alexander Josephowitsch zu- 
rückzublciben und auch zum Großen 
Okloberfest meinen Fünfjahrplan zu 
erfüllen”, sagte Nikolai Karpo­
witsch.

Hans KREISLER

mit den anderen Brigademitgliedern 
erfüllt er allmonatlich den Plan zu 
110—115 Prozent. Das bedeutet, daß 
zusätzlich viele Zentner Fische an 
das Handelsnetz geliefert werden.“

„Je besser wir arbeiten, desto 
stärker und reicher wird unsere Hei. 
mat, desto wohlhabender werden 
unsere Menschen", sagt Eduard. 
„Es heißt ja im Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR: .Die freie 
Arbeit der Sowjetmenschen ist die 
Wachstumsquelle des gesellschaftli­
chen Reichtums, des Wohlstands de« 

„Beriosowski", „Akbulakski”, in den 
Kolchosen „Pobeda", „Lenin”. Hier 
ist das Korn von der Hälfte des 
Getreideschlags schon gedroschen. 
Die Kombinefuhrer arbeiten mit nie­
dagewesenem Eifer. So hat N. 
Tschernikowski an einem Tag 470 
Zentner hochwertiges Getreide ge­
droschen. Das sind fast 5 Schiclit- 
solls. Im Rayon arbeiten viele Fa­
milienaggregate. Der erfahrene Me­
chanisator aus dem Sowchos ..Ak­
bulakski” Wladimir Kowalenko ar­
beitet mit seinen drei Söhnen — 
Nikolai, Wladimir und Alexander. 
Sie führen zwei „Niwas" und zwei 
SK4 über das Feld. Jeder von ih­
nen verpflichtete sich, nicht weniger 
als 5000 Zentner in der Saison zu 
dreschen. Führend unter den Kowa- 
lenkos ist Alexander, der vor kurzem 
aus dem Armeedienst zurückgekehrt 
ist. Er hat bereits etwa 2 000 Zent­
ner Getreide auf seinem Konto, was 
Jie Planauflage bedeutend übertrifft. 
Zusammen mit ihren Söhnen arbei­
ten erfolgreich auch die Kombine­
führer W. Dawydow W. Jefremen- 
ko, A. Jegisbajew, A. Jakutin, P. 
Kalinin mit seiner Frau, die Lehrer 
der örtlichen Schulen Schakejew. 
Salchow, Borodin, Bimagambetow; 
die sich erstmalig an das Steuerrad 
der Kombine stellten, um den Ak­
kerbauern bei der Erntebergung zu 
helfen, das Korn in gedränlten Ter­
minen einzubringen.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Wirtschaft gut. Alle 102 Kombinen 
stehen heute in der Bereitschaftsli­
nie.

Als erste haben die führenden 
Mechanisatoren Iwan Gawrilow, 
Iwan Iljin, Viktor Bulutschewski ih­
re ..Steppenschiffe" instandgesetzt.

Eine große Hilfe erweist den Me­
chanisatoren bei der Überholung 
der Technik alljährlich das Kollek­
tiv der Maschinen- und Traktoren-

Wißbegieriger 
Tausendkünstler

Der Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Eduard Galwas ist 
überzeugt, daß eine Arbeit ohne 
Schöpfertum undenkbar ist. d. h. 
man sucht ständig etwas, grübelt 
nach, überlegt, um etwas zu erfin­
den.

E. Galwas ist Dreher im Werk 
für Metallerzeugnisse. Seinen Beruf 
beherrscht er vollkommen. Man be­
traut ihn mit der Herstellung be­
sonders komplizierter Teile. Er steht 
aber auch wenn nötig an der Fräs­
bank und Hobelmaschine, an der 
Bohrmaschine seinen Mann. Das hat 
er aus eigenem Antrieb gelernt, 
denn Eduard ist ein wißbegieriger 
Mensch, den alles Neue, Unbekannte 
anzieht.

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kamenogorsk

Volkes und jedes Sowjetmenschen.' 
Das ist meines Erachtens ein sehr 
richtiger Gedanke."

Für hingebungsvolle Stoßarbeit 
wurde E, Bauer ausgezeichnet. Nach 
den Ergebnissen des neunten Plan­
jahrfünfts erhielt er den Orden 
„Ehrenzeichen". Vor kurzem kam 
eine Freudenbotschaft in die Pro­
duktionsvereinigung „Balchasch- 
rybprom". Für die • hervorragenden 
Erfolge in der Erfüllung des Plans 
und der sozialistischen Verpflichtun. 
gen im Jahr 1976 zeichnete das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR Eduard Bauer mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus.

Ljubow WERTOGRADSKAJA

Balchasch

Werkstatt. Besonders tun sich dabei 
der Dreher Jakob Bruch, die Schlos­
ser Iwan Drobisow, Alexander 
Schewtschenko hervor, die ihre 
Schichtsolls zu 170—180 Prozent er­
füllen.

Der Chefingenieur des Sowchos 
Peter Krause und der Vorsitzende 
der Gruppe — Volkskontrollc Pjotr 
Grintschenko prüften aufmerksam 
die Qualität der reparierten Kombi­
nen.

Leonid SEDELNIKOW

Gebiet Zelinograd

Die Kustanaier Variante
Die von den Wissenschaftlern des 

Neulandforschungsinstituts für Me­
chanisierung und Elektrifizierung 
der Landwirtschaft vorgescblagene 
Erntetechnologie hebt die Lei­
stungsfähigkeit der Getreidckombl- 
nes um nahezu 15 Prozent. Sie sieht 
die Bildung von Erntetransport- 
komplcxcn vor, wie'es die Getreide­
bauern in Ipatowo machten, doch 
angepaßt an die riesigen Neuland- 
feldcr. Jedem Komplex werden 12— 
14 Kombines „Niwa", Kraftwagen 
mit Anhängern, eine Einrichtemei­
ster-Arbeitsgruppe, eine Wander­
werkstätte und Tankwagen beigege­
ben.

Diese Technik sichert bei der Ar­
beit in zwei Schichten die Abern- 
tung eines 400 Hektar großen Mas­
sivs. Dabei werden die Stillstände 
zwecks technischer Wartung auf ein 
Minimum verringert. Während der 
technischen Pflege der Kombine ar­
beitet der Kombineführer mit einem 
Reserve-Mähdrescher.

,,Bei der Vorbereitung der Tech­
nik für die Ernte ist es sehr wich­
tig, die Mähdrescher für die Be­
dingungen jedes Feldes einzustcl- 
lcn. Bei niedrigem Getreidestand 
z. B. müssen das Schneidwerk und 
die Haspeleinrichtung besonders 
zuverlässig funktionieren. Bei der 
Einstellung des Dreschapparats

Ohne Verluste
Auf den Feldern in den höheren 

Lagen des Gebiets Taldy-Kurgan 
ist die Getreideernte in vollem Gan- 
}e. Mit unter den ersten hat damit 
er Sowchos „Kopalski" begonnen, 

der 15 250 Hektar mit Sommerhalm­
früchten bestellt. Produktiv, ohne 
Verluste arbeiten hier viele Mecha-

Held der Getreidemahd
lm Gebiet Aktjubinsk läuft die 

Getreidemahd auf vollen Touren. Ei­
ner der Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den Acker­
bauern — Wladimir Christ, Kombi­
neführer im Kolchos ,.30 Jahre Ka­
sachstan", Rayon Chobda, hat in 16 

Für die Ergebnisse Im sozialisti­
schen Wettbewerb im Jahr 1976 
wurde dem Kollektiv des Sowchos 
„Imantawski” die Rote Wanderfah­
ne des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol der Sowjetunion 
zuerkannt. Gegenwärtig bereiten 
die Mechanisatoren der Wirtschaft 
in beschleunigtem Tempo die Tech­
nik für die Ernte vor.

IM BILD: (von links nach rechts) 
Der Wcrkstättcnleiter A. Eckert, der 
Mechanisator F. Amirow, der Chef­
ingenieur des Sowchos N. Kulu- 
schow, der Kombineführcr W. Bro- 
domann prüfen die Technik.

Foto: KasTAG 

muß bei möglichst geringer Dreh­
zahl der Trommel ein maximal zu­
lässiger Abstand erzielt werden", 
sagte der stellvertretende Direktor 
des Instituts A. A. Denissow.

Die Getreidespeicher und -ab 
nahmestellen des Gebiets sind be­
reit, täglich 10 Millionen Pud Ge­
treide anzunehmen.

Neue Silos wurden im Getreide­
speicher Togusak errichtet. Bis zur 
massenhaften Ernte wird dieser 
Großspeicher sein projektiertes Fas­
sungsvermögen — 96 000 Tonnen 
— erreichen. Neue Speicher wurden 
in den entlegenen Getreidecbnahme- 
stellen gebaut. Insgesamt wurden 
in diesem Jahr für 180 000 Tonnen 
Getreidelagerräume gebaut.

Das Niveau der technischen Aus­
stattung der Getreideannahmestcl- 
len ist bedeutend gestiegen. Zu­
sätzlich wurden 50 Wagenentlader 
installiert. Darunter sind leistungs­
starke Anlagen für das Entladen 
der KamAS-Wagen, die in diesem 
Jahr erstmalig im Gebiet bei der 
Getreidebeförderung eingesetzt wer­
den. Auch für die Schwerlastauto­
züge bis 50 Tonnen wurden Anla­
gen aufgcstcllt. Jetzt wird sich ein 
noch so schwerer Autozug nur 10— 
15 Minuten im Getreidespeicher zur 
Entladung aufzuhalten brauchen.

(KasTAG)

nisatoren. Besonders gut ist die 
Arbeit in der 3. Feldbaubrigade or­
ganisiert. Die Kombineführer Wla­
dimir Gorschkow. Otto Hofeld, Wil­
helm Lege und andere überbieten 
täglich ihr Soll. Bei der Norm 90 
Hektar räumt ihre Gruppe das Ge­
treide gewöhnlich von 120 Hektar 
ab.

H. HEINRICH

Arbeitstagen die Schwaden von 418 
Hektar aufgelcsen und 2 090 Zent­
ner Getreide gedroschen. Die Tages­
leistung des Bestarbeiters teträgt 26 
Hektar. Das ist eine Spitzenleistung 
im Gebiet.

V. HERZ

In der Abteilung Propaganda 
und Agitation des ZK der 
KP Kasachstans wurde in In­
formation des Ersten Sekretärs 
des Kaskelener Rayonkomitees 
der KP Kasachstans D. I. Sai- 
ko über die Organisation der Erör­
terung des Entwurfs der Verfas­
sung der UdSSR und im Zusam­
menhang damit auch der Lektions­
propaganda entgegengenommen.

Die Parteiorganisationen des 
Rayons entfalteten eine große orga­
nisatorische und politische Massen­
arbeit zur Erläuterung und Propa­
gierung der Beschlüsse des Maiple­
nums des ZK der KPdSU (1977), 
der sechsten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des Entwurfs 
des neuen Grundgesetzes des So­
wjetlandes. In den Sowchosen und 
Industriebetrieben fanden stark be­
suchte Kundgebungen, in den Dör­
fern _ Dorfversammlungen statt. 
Die Ergebnisse der Arbeit des Ple­
nums des ZK der KPdSU wurden 
auch auf offenen Parteiversamm­
lungen erörtert, wo 624 Kommuni­
sten zu Wort kamen, sowie in den 
Tagungen der örtlichen Sowjets. 
Es fand eine Versammlung des 
Rayonparteiaktivs unter Teilnahme 
von mehr als 500 Vertretern der 
Werktätigenkollektive statt.

Ebenso wie das ganze Sowjetvolk 
billigen die Werktätigen des Rayons 
einmütig die Beschlüsse des Mai- 
olenums des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlußfolgerungen, 
die sich aus dem Bericht des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum ergeben, den Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR.

Das Rayonparteikomitee hat eine 
Erhöhung des ideologisch-theoreti­
schen Niveaus der Lektionspropa­
ganda und ihrer Effektivität erzielt. 
Die Tätigkeit der Lektorengruppen 
der Parteikomitees und der Rayon­
organisation der Gesellschaft „Sna- 
nije“ ist merklich verbessert worden. 
Es sind Zeitpläne der- -Ansprachen 
von Lektoren und Politreferenten 
vor der Bevölkerung aufgestellt und 
Hilfsmaterialien für sie vorbereitet 
worden.

Es wurden Rayon- und Vereini­
gungsseminare. Beratungen von 
Lektoren, Politreferenten und Po­
litinformatoren durchgeführt, deren 
Teilnehmer Erfahrungen in Agita- 
tions- und Propagandaarbeit aus­
täuschten. methodische Ratschläge 
und Empfehlungen erhielten.

An der Erläuterung des Verfas- 
sungsentwurfs beteiligen sich 1 054 
Lektoren. 70 Politreferenten, mehr 
als 3 000 Politinformatoren und 
Agitatoren. Es wurden 20 ständig 
funktionierende Lektorien und Ki- 
nolektoricn für Rechtswissen ge­
schaffen. werden Informationstage 
durchgeführt. Man hält Vorträge 
zu den Themen: „Das Maiplenum 
des ZK der KPdSU (1977) über 
die Besonderheiten und die histori­
sche Bedeutung der neuen Verfas­
sung der UdSSR", „Der Sieg des 
Oktober als das Hauptereignis des 
XX. Jahrhunderts, das den Verlauf 
der Entwicklung der ganzen 
Menschheit von Grund auf geän­
dert hat", „Das Sowjetvolk — eine 
neue historische Menschengemein­
schaft", „Die Freundschaft der Na­
tionen und Völkerschaften der

Freundschaftliches Treffen 
zwischen L. I. Breshnew und E. Gierek

Am 2. August fand auf der Krim 
ein Treffen zwischen dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, und dem Ersten Sekre­
tär des ZK der PVAP, E. Gierek 
statt, der auf Einladung des ZK 
der KPdSU in der Sowjetunion 
seinen Urlaub verbringt.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
E. Gierek äußerlen Genugtuung 
über den Ausbau und die Erhöhung 
der Effektivität der ökonomischen, 
politischen und kulturellen Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern. 
Es wurde auf die Notwendigkeit 
der beharrlichen Arbeit der Partei- 
und Staatsorgane für die maximale 
Nutzung der Möglichkeiten der so­
wjetisch-polnischen Zusammenar­
beit im Interesse der Brudervölker 
verwiesen. Besondere Beachtung 
verdient dabei die Festlegung auf 
weite Perspektive der wichtigsten 
Richtungen der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion im 
Laufe der Koordinierung der Wirt­
schaftspläne und der Erarbeitung 
langfristiger Zielprogramme der 
Zusammenarbeit der RGW-Mit­
gliedstaaten.

Es fand ferner ein Austausch von 
Information über Realisierung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
und dem VII. Parteitag der 
PVAP gestellten Aufgaben statt. 
In Würdigung der internationalen 
Bedeutung der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution erklärte 
E. Gierek, daß die Feier des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober 
eine Leistungsschau nicht nur der 
Sowjetunion. sondern auch der 

UdSSR — eine große Errungen­
schaft des Sozialismus" und andere.

Aus den Leitern des Rayons wur­
den 10 Informations- und Propa­
gandistengruppen gebildet. Sie in­
formierten die Werktätigen über das 
innenpolitische Leben des Landes, 
der Republik, des Gebiets, über die 
Taten und Pläne des Rayons. Aktiv 
beteiligen sich an der Propagierung 
des Entwurfs die ehrenamtlichen 
Lektoren des Rayonparteikomitees. 
Sie hielten 484 Vorlesungen, die 
sich 75 Prozent der Bevölkerung 
des Rayons anhörten. Es werden 
mündliche Journale veranstaltet: 
„Unsere Lebensweise", „Die Ver­
fassung der UdSSR — Grundgesetz 
der UdSSR” u. a.

Interessant und sachlich verlau­
fen die Treffen mit den Deputierten 
der örtlichen Sowjets, den Leitern 
der Betriebe und Organisationen, 
wo Fragen erörtert werden, die die 
Werktätigen bewegen, wo man auf 
Mängel und Wege ihrer Beseiti­
gung cingeht. An den „Tagen der 
Wissenschaft" treffen sich die Wis­
senschaftler mit Arbeitern, der In­
telligenz. und erzählen über Errun- 
Senschaften der UdSSR, der Repu- 
lik, des Gebiets und des Rayons 

in den 60 Jahren der Sowjetmacht
Aktiv schlossen sich der Propa­

gierung der Materialien des Maiple­
nums des ZK der KPdSU, des 
Entwurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR die Redaktion der Rayon­
zeitung „Leninskoje Snamja“ und 
der Rayonrundfunk an. Es wurde 
ein spezieller Zyklus von Rundfunk­
sendungen organisiert

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung wird im Zeichen des weiteren 
Aufschwungs der politischen und ’ 
Arbeitsaktivität der Werktätigen, 
ihrer Mobilisierung zur erfolgrei­
chen Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und zur würdigen Ehrung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober er­
örtert. Mehr als 20 Kollektive, 3 117 
Werktätigen verpflichteten sich, zum 
7. November 2 Jahrespläne zu mei­
stern. Mit Zeitvorlauf arbeiten die 
Industriebetriebe. Die Landarbeiter 
verkauften dem Staat 1 249 Tonnen 
Milch über den Plan hinaus und be­
wältigten vorfristig die Halbjahres­
aufgabe im Fleischverkauf. Trotz 
der ungünstigen Witterungsverhält­
nisse wird erfolgreich das Futter 
bereitgestellt und um eine rechtzei­
tige und verlustlose Erntebergung 
gekämpft. ••

Während der Erörterung wurde 
auf die Mängel aufmerksam ge­
macht. In Vorträgen und Gesprä­
chen wird nicht immer der Inhalt 
einiger neuer Thesen des Entwurfs 
erläutert, die Kontrolle des ideo­
logisch-theoretischen Niveaus der 
Gespräche wird zuweilen schlecht 
verwirklicht. Nicht allerorls wird 
die Gruppen- und individuelle Form 
der Arbeit mit der Bevölkerung ver­
eint. Es wurde auf die Notwendig­
keit der weiteren planmäßigen Ent­
faltung der Erörterung des Ent­
wurfs hingewiesen. Es wurde emp­
fohlen. die Erörterung gründlicher 
zu gestalten und sie mit den Auf­
gaben des Rayons zu koordinieren 
und den Inhalt des historischen 
Dokuments jedem Werktätigen na­
hezubringen.

(KasTAG)

Volksrepublik Polen und ein gro­
ßes Ereignis im Leben der gesam­
ten sozialistischen Gemeinschaft ist.

Bei der Erörterung der interna­
tionalen Lage wurde das Haupt­
augenmerk auf Probleme der Ab­
rüstung. der Minderung der Gefahr 
eines Krieges, vor allem eines nu­
klearen. gerichtet. L. I. Breshnew 
und E. Gierek hoben in diesem Zu­
sammenhang die besonders große 
Bedeutung weiterer abgestimmter 
Maßnahmen der Staaten zur Ver­
hinderung der Verbreitung von 
Kernwaffen hervor.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
E. Gierek betonten, daß die vor 
zwei Jahren unterzeichnete Schluß­
akte der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa ei­
ne fundamentale, in die Zukunft 
gerichtete Aktionsplattform aller 
Teilnehmerstaaten zur Schaffung 
einer von Konfrontation und mili­
tärischen Erschütterungen freien 
Atmosphäre der Zusammenarbeit 
auf dem Kontinent darstellt. Die 
Sowjetunion und die Volksrepublik 
Polen sind fest entschlossen, diesen 
Kurs auch" in der Zukunft unent­
wegt zu verfolgen und unter ande­
rem zur sachlichen und konstruk­
tiven Durchführung des Belgrader 
Treffens beizutragen.

Die Führer beider Bruderparteien 
erörterten auch einige Probleme der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung.

Das Gespräch L. I. Breshnews 
und E. Giereks. das völliges Über- 
cinstimmen der Ansichten zu allen 
erörterten Fragen demonstrierte, 
verlief in einer herzlichen und 
freundschaftlichen Atmosphäre.
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Bauleitung— 
ein bedeutsames
Kettenglied

Artikel 15 des Entwurfs der neu­
en Verfassung lautet: „Die Ökono­
mik der UdSSR ist ein einheitli­
cher Volkswirtschaltskomple-X. der 
alle Glieder der gesellschaftlichen 
Produktion, der Verteilung und des 
Austauschs auf dem Territorium 
des Landes erfaßt.

Die Leitung der Ökonomik wird 
aufgrund der Staatsplänc der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft und 
des sozialen und kulturellen Auf­
bau» verwirklicht unter Berück­
sichtigung der Zweig und Territo- 
rialprinzipicn bei Vereinigung zen­
tralisierter Leitung mit wirtschaft­
licher Selbständigkeit und der In­
itiative der Betriebe, Vereinigungen 
und ändere t Organisationen. Da­
bei werden aktiv wirtschaftliche 
Rechnungsführung. Gewinn und 
Selbstkosten genutzt."

Das Nachdenken über den Ent­
wurf der Verfassung der UdSSR 
führt einen zu Erwägungen über 
die Sachlage im Investitionsbau­
wesen. In dieser Branche, einer der 
kompliziertesten in organisatori­
scher Hinsicht und einem dynami­
schen Volkswirtschaftszweig, sind 
Fragen der Vervollkommnung der 
Leitung besonders aktuell. Zur Zeit 
hat sichiein kompliziertes und ziem­
lich umfangreiches System der 
staatlichen Vertragsorganisationen 
hcrausgcbildct: dos Unions- und 
Republikministerium — das Mini­
sterium für Bäuwesen der Unions­
republik oder die territoriale Haupt­
bauverwaltung — der Trust—Bau- 
vcrwaltung, d. h. eine 4-5- oder 
gar 6stufigc Struktur.

Etwas einfacher ist die Leitungs­
struktur in den spezialisierten 
Unionsministerien — das Ministeri­
um für Transportbauwesen, das Mi­
nisterium für Erdöl- und Erdgas­
bauwesen und das Ministerium für 
Energetik. Das ist darauf zurück­
zuführen, daß die besagten Mini­
sterien exakter nach den Branchen 
des Bauwesens, ihre Unterabtei­
lungen nach den Arten der Bauar­
beiten spezialisiert sind. In diesem 
System gibt es keine Republikbau­
ministerien: Mintransstroi hat nicht 
einmal territoriale Hauptverwal-

Dem neuen
Lebensgesetz 
gewidmet

Im Lcsesaal der Dorfbibliothek 
in Komsomolskoje. Rayon Kcllcrow- 
ka, sind spezielle Stände zur Propa. 
gierung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR ausgestat­
tet worden. Hier können die Besu­
cher verschiedene Bücher und Bro­
schüren finden, die den demokrati­
schen Prinzipien, der Rechtspflege 
in der UdSSR, der Rolle W. I. Le­
nins Im Werden der sowjetischen 
Staatsverwaltung gewidmet sind. 
Auch Materialien über das Wesen 
der bürgerlichen Verfassungen sind 
hier vorzufinden.

In der Gestaltung der themati­
schen Bücheraussteilunc leistete der 
Leiter der Bibliothek Alexei Hein 
eine große organisatorische Arbeit.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Unweit von Dshambul wird auf der Basis der Gruben 
Karalau und Shanatas ein Chemiegigant der Republik 
— das Phosphorwerk Nowodshambul — errichtet. Das 
Bautempo steigt mit jedem Tag. Mit dem Anlauf dieses 
einzigartigen Betriebs wird sich der Ausstoß der Mine­
raldünger in Kasachstan verdoppeln. Zum Ende dieses 
Jahres — des COjähilgen Jubiläums des Großen Okto­
ber — wird die erste Baufolge des Betriebs anlaulen.

IM BILD: Die im sozialistischen Wettbewerb führen­
de Brigade der Montagearbeiter (v. I. n. r.) Sergei 
Startschak, Brigadier der Montagearbeiter Grigori 
Schowkan, Boris Sosnin, Nikolai Iwaschtschcnko und 
Sergei lltschcnko auf dem Bau des Phosphorwerks No 
wodshambuL Diese Brigade überbietet ständig ihr Ta­
gessoll und will dem Oktoberjubiläum mit einem Ar- 

beitsgesebenk aulwarten. Foto: KasTAG

Im Frühjahr 1964 entstand im 
Rayon Kurdai der neue Sowchos 
„Kokkainarski '. Auf den Tag der 
Gründung hatte die Wirtschaft et­
was mehr als eine Million Rubel an 
Grundfonds — 28 Traktoren, 25 
Kombinen. 13 Kraftwagen, ein paar 
Hundert Rinder und Schweine.

Die Parteiorganisation schenkte 
von Anfang an der Wahl und Si­
cherung der Kader an den wichtig­
sten Abschnitten der Sowchospro- 
duktion erstrangige Beachtung. Das 
Hauptziel war, die Wirtschaft hoch- 
rentabel zu machen. Das verstand 
ledcr Werktätige, jeder Spezialist 
und Leiter der einzelnen Betriebsab­
teilungen.

Seitdem lat die Wirtschaft In öko-

nomischer Hinsicht erstarkt qualita­
tiv und quantitativ sind die Partei-, 
Gewerkschafts, und Komsomolorga­
nisationen gewachsen.

Im ersten Jahr bestellte der Sow­
chos 550 Hektar mit Zuckerrüben, 
und der Ernteertrag machte 244 
Zentner je Hektar aus. Heute nimmt 
diese Kultur I 500 Hektar ein. und 
der Ernteertrag ist schon 400 Zent­
ner. In 13 Jahren wurden hier etwa 
4 Millionen Zentner Zuckerrüben, 
65 000 Tonnen Getreide, über 30 000 
Zentner Milch und 15 000 Zentner 
Fleisch erzeugt und dem Staat ge-

Gedanken über den Verfassungsentwurf

lungen an Ort und Stelle. Die 
Truste sind nur den Hauptverwal­
tungen untergeordnet, die zum 
Zentralapparat des Ministeriums 
gehören.

In Kasachstan wurde in den letz­
ten Jahren eine Umgestaltung der 
Organisationsstruktur der Leitung 
des Bauwesens unternommen und 
drei Unions- und Republikministe­
rien der Kasachischen SSR gebil­
det: das Ministerium für den Bau 
von Schwerindustricbelrlebcn, das 
Ministerium für Montage- und 
Sonderbauarbeiten und das Mini­
sterium für Landbauwesen.

Die meisten Vertragsbauorgani­
sationen Kasachstans, die Gesamt­
bauarbeiten verrichten, sind im Mi­
nisterium für den Bau von Schwer- 
industricbetrieben der Kasachischen 
SSR konzentriert, das die Verant­
wortung für die Erfüllung der Plan­
auflagen im Bau aller Objekte trägt, 
unabhängig davon, zu welchen 
Volkswirtschaftszweigen sie gehö­
ren. In der Zusammensetzung die­
ses Ministeriums wurden die terri­
torialen Hauptbauverwaltungen bei- 
bchalten. Die Hauptverwaltung ist 
eigentlich ein Organ des Ministeri­
ums im gegebenen territorialen Ge­
biet. (Glawzclinpromstrot, Glaw- 
zentrostroi usw.,). Sie befaßt sich 
mit der Planung und Organisie­
rung der Produktion. Versorgung 
der Bauproduktion mit allen not­
wendigen Ressourcen und leitet die 
Produktions- und Wirtschaftstätig­
keit der ihr unterstellten Organi­
sationen. Es wurde versucht, in die 
territoriale Hauptverwaltung die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
einzubürgern, doch leider führte das 
zu keinerlei wirksamen Resultaten.

fn der Organisierung des In- 
vestbauwesens spielt eine wichtige 
Rolle der Apparat des Auftragge­
bers (des Industriebetriebs) — die 
Abteilungen für Investitionsbauwe­
sen. bei umfangreichen Bauunter­
nehmen — die Verwaltungen. Die­
se Unterabteilungen versorgen den 
Generalauftraggeber mit Entwurfs­
und Kostenunlerlagcn und techno­
logischen Ausrüstungen, organisie­
ren die Belieferung mit Spezial-

Ich bin bald 90 und 
habe in meinem Leien 
vieles erlebt und 
durchgemacht, viele hi­
storische Ereignisse 
vollzogen sich vor mei­
nen Augen. Ich alter 
Baltischer Matrose habe zwei 
Revolutionen auf Kriegsschiffen 
mitgemacht und freue mich, 
daß ich diese Tage erlebte, da das 
ganze Sowjetvolk so begeistert den 
Entwurf der neuen Verfassung 
erörtert. Noch sehr gut erinnere ich 
mich an die Atmosphäre, in welcher 
die früheren Verfassungen ange­
nommen wurden.

1936, als die gegenwärtige Ver­
fassung der UdSSR erörtert wurde, 
bekleidete ich leitende Posten in 
Kasan und später in Uralsk. Ich 
mußte oft mit Vorträgen auftreten 
und Gespräche mit Arbeitern und 
Kolchosbauern führen. Die Hörer 
verfolgten mit großer Aufmerksam­
keit jedes meiner Worte, denn mein 
Schicksal war dem Schicksal von 
Tausenden Bürgern des jungen So­
wjetstaates ähnlich. Ich einfacher.
ungebildeter Matrose konnte stu- Uralsk

Im A-ufstieg begriffen

baustoffen. üben die technische Auf­
sicht über die Bauarbeiten aus, über­
nehmen Fertigobjekte und Etappen­
arbeit, verwirklichen die Innutzung- 
tiahme der Objekte, bilden Kader 
für den Betrieb der errichteten 
Werke aus.

Beim Bau eines Betriebs fungiert 
als Besteller eine eigens dazu ge­
gründete Direktion des entstehen­
den Betriebs. Nach Abschluß der 
Bauarteitcn und Anlauf des Be­
triebs wird diese zur ständigen Di­
rektion umgestaltet.

Im Ergebnis der Maßnahmen, 
die In den letzten 10—15 Jahren 
von den Bauministerien und -äm- 
tern verwirklicht wurden, ist die 
Zahl der Organisationen mit gerin­
gem Arbeitsumfang zurückgegan- 
gcn. Doch ungeachtet des schon er­
zielten Niveaus der Baukonzentra­
tion gibt cs im Land noch eine 
Reihe von Vertragskosten und 
-Verwaltungen mit geringem Jah- 
resumfang von Bauarbeiten. Laut 
Angaben der Zentralvcrwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR er­
füllten im Jahr 1975 35 Prozent der 
Bau- und Montagetruste ein jährli­
ches Arbeitsvolumen bis 10 Millio­
nen Rubel. 19 Prozent davon — bis 
5—7,5 Millionen Rubel; 25 Prozent 
der Bau- und Montagcverwaltun- 
gen leisteten einen jährlichen Ar­
beitsumfang bis zu 1 Million Ru­
bel.

Das Wachstum des fnvestbauwe- 
sens fordert eine ständige Vergrö­
ßerung des Arbeitsumfangs in den 
vorhandenen Bauorganisationen 
und die Gründung neuer Truste, 
Verwaltungen, mechanisierter Wan- 
dcrkolonnen usw. All dies er­
schwert die Leitung der Bauproduk­
tion und führt sogar zur Aufblä­
hung des Leitungsapparats an Ort 
und Stelle. Die tiefgreifenden quali­
tativen Fortschritte in der Bauöko­
nomik fordern die Vervollkomm­
nung der Wirtschaftsieitung des 
Investbauwcsens. Die entstandenen 
Formen und Methoden genügen 
nicht mehr, obgleich sie in der 
Vergangenheit gut gedient haben. 
Deshalb ist auch der Artikel 15 des 
Entwurfs der neuen Verfassung ge­
rade auf die Reduzierung der Viel- 
stufigkeit in der Leitung der Öko­
nomik durch Organisierung von 
Vereinigungen mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung auch auf das 
Bauwesen abgezielt. Die 
Realisierung dieser Maßnahmen 
ermöglicht es. Geldmittel im Bau­
wesen zu sparen und das kompli­
zierte Leitungssystem zu verein­
fachen.

Sembal TUPENOW, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften 

Unschätzbarer 
Beitrag

dicren und Bildung bekommen. Und 
jetzt im Alter genieße ich Ehre und 
Achtung. Ich besitze eine moderne 
Wohnung, lebe im Wohlstand, habe 
Freude an meinen mehr als zwan­
zig Kindern, Enkeln und Urenkeln. 
Das ist nur in einem von der Aus­
beulung freien Staate möglich. Ich 
denke, daß der Entwurf des neuen 
Grundgesetzes unseres Landes ein 
unschätzbarer Meilenstein im Auf­
bau der kommunistischen Gesell­
schaft — der gerechtesten Gesell­
schaft auf dem Planeten — sein

Veteran dreier 
malrcntner

F. PALEW. 
Kriege. Pcrso-

liefert. Der jahresdurchschnittliche 
Gewinn vergrößerte sich allein im 
Zuckerrübenanbau von 480 000 bis 
auf I 200 000 Rubel Groß« Erfolge 
wurden auch in der Tierzucht erzielt. 
Das Kollektiv der Wirtschaft nutzte 
schöpferisch, unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse und 
Witterungsbesonderheiten die Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und der fortgeschrittenen Praxis.

Die Kommunisten der Wirtschaft 
sind Initiatoren des Neuen und 
Fortschrittlichen und üben einen 
merklichen Einfluß auf alle Sphären

Die unendlichen Steppen Kasachstans... Jahrhundertelang unberührt, kann, 
len sie nur die Herden der Nomaden, die auf der Suche nach besseren Wei­
deplätzen jahraus, jahrein das Land durchstreiften. Jahrhunderte elenden, er­
bärmlichen Lebens des unsteten Hirtenvolks. Und die Reichtümer, wie nahe 
sie doch warenl Das war auch die jahrhundertelange Tragödie des märchen­
haft reichen armen Volkes.

FAST ein Jahrhundert trennt uns 
von jenem' denkwürdigen 

Ereignis im Pawlodarer Irtysch-Ge- 
biet. Im Auftrage seines Arbeits­
gebers Derow suchte Kossum 
Pschembalew. ein Erzsucher aus 
dem Ort Bajan-Aul nach Kohle und 
Eisenerz. Eines Tags fiel ihm unter, 
wegs ein Murmeltier auf. das ganz 
schwurze Erde aus seinem Bau 
scharrte. Kossum grub nach und ver­
gewisserte sich, daß er auf Kohle 
gestoßen war. Nach den Regeln der 
Anmeldung der Bergbaurechte muß­
te man einen Sachbeweis hinterlas­
sen. Kossum legte in den vorgege­
benen Schürf zwei Pfcrdeschädel 
(eki—zwei, baß — Kopf) und ein 
Stück Salz aus Kalkaman (tus — 
Salz). Daher auch der Ortsname 
Ekibastus.

Der unternehmungslustige Derow 
aus Pawlodar gründete eine Aktien, 
gesellschaft zur Kohlengewinnung, 
sie machte aber in wenigen Jahren 
schon Pfeile. 1913 begann dann die 
Ausbeutung des Vorkommens von 
neuem, nun unter dem Zepter der 
„Kirgisischen Bergbau-AG , wo der 
englische Millionär Lesley Urquart 
und der ehemalige USA-Präsident 
Herbert Hoover die erste Geige 
spielten.

Schon damals schenkten Wissen­
schaftler dem Vorkommen ihre Auf. 
merksamkeit. So meinte de Katelin, 
ein bekannter Geologe, „...der Koh­
lenreichtum von Ekibastus ist rie­
sig, wir denken, daß es in ganz 
Europa keine annähernd so reiche 
Lagerstätte von' Mineralbrennstoff 
gibt...“

Der Oktobersturm 1917 bedeutete 
auch für das Kasachenvolk und für 
sein Land den Beginn einer neuen 
Epoche. Der arme Hirt ergriff die 
Macht und wurde selbst Schmied 
seines Glücks. Von nun an gehörte 
ihm der ganze Reichtum seines Lan­
des.

1918 unterzeichnete W. I. Lenin 
das Dekret über die Nationalisie­
rung der Kohlengruben von Ekibas­
tus. In einem Brief an G. I. Pjata- 
kow über die Konzession an 
L. Urquart schrieb W. I. Lenin unter 
anderem: „Die wichtigste aller Fra- 
Icn ist Ekibastus und dessen Be­
rufung für den Ural“. (W. I. Le­

nin. Ges. Werke. B. 45, S. 216. russ.) 
Er trat entschieden gegen den 
Vorschlag auf, die Gruben den Aus. 
ländern aufgrund eines räuberischen 
Abkommens in Nutzung zu geten. 
Im Auftrage W. I. Lenins fuhr eine 
Sonderkommission ins Gebiet um 
die Möglichkeiten zur schnelleren 
Entwicklung des Vorkommens zu 
erforschen.

Die schweren Jahre des Bürger- 
' kriegs und des Kampfes gegen die 

ausländische Intervention, Hunger 
und Armut, die im ganzen Lande 
herrschten, brachten es soweit, daß 
1923 die Gruben sliilgelegt werden 
mußten...

Mit dem Jahr 1948 begann in der 
Geschichte von Ekibastus ein neues 
Kapitel. Aus verschiedenen Gebie­
ten unseres Landes kamen hierher 
Bergarbeiter, Bauleute...
\] OR dem Bahnhof, auf einem 
’ Erdhügel. steht ein Bagger­

löffel — Symbol und Denkmal der 
vergangenen heldcnhailen Jahre. 
Jeden Tag ziehen an ihm viele Men­
schen vorbei: Fahrgäste. Bauleute, 
Bergarbeiter. Die Fahrgäste behal­
ten diesen, jetzt schon zur Sehens­
würdigkeit gewordenen Baggerlöf­
fel mit durch jahrelange Arbeit ab- 
geschliffenen Zähnen im Gedächtnis 
als Wahrzeichen der jungen Stadt. 
Doch für die Städter ist er ein alter 
Bekannter. Viele von ihnen hatten 
damals, vor drei Jahrzehnten, bei 
dem ersten Angriff aui die Riesen- 
lagcrstätte mitgemacht.

Mit wem ich auch ins Gespräch 
kam, riet mir jeder, vor allen Din­
gen den Tagebau „Bogatyr" anzu­
sehen.

„Bogatyr"... Ein Menschenwerk, 
bei dessen Anblick cs einem den 
Atem verschlägt. Ich kam zum Ta­
gebau am spaten Vorabend. Die 
grcllrote Sonne sank allmählich und 
ließ den abendlichen Himmel in 
warmen Farben auflcuchten. Ein be­
zauberndes Bild bot sich meinen 
Augen: „Bogatyr" in seiner vollen 
Pracht und Größel Soweit ich 
blicken konnte, lagen vor mir Koh­
le und Kohle... Zwei Riesenstrossen, 
icde so hoch wie ein mehrstöckiges 
Haus, führten nach unten, in die

Treue zur Sache
Im Steppen-Uralgebiet ist Aislu 

Pschenbajewa die alleriüngste 
unter den Deputierten des Gebiets­
sowjets. Diese Ehre — die Wahl zur 
Deputierten — erwiesen ihr heuer 
die Arbeiter des Sowchos „Be- 
logorski“ für ihre guten Taten und 
ihr rastloses Herz.

Die Fahne des Schafzucht-Ju- 
Sendkollektivs weht am Fuß der 

'eißen Hügel. die Im Rayon 
Tschlngirlau gelegen sind. Sie wur­
de von der Brigade „Samal" gehißt, 
die noch in der Schule von der 
Schülerin der 10. Klasse Aislu 
Pschenbajewa — der Tochter ange- 

des öffentlichen Lebens ans. Sie 
sind an den entscheidendsten Ab­
schnitten der Produktion eingesetzt. 
Die Parteiorganisation leistet eine 
große ideologische und Erziehungs­
arbeit unter den Werktätigen des 
Sowchos. In Abteilungen. Brigaden, 
auf Farmen werden regelmäßig Po­
litinformationen. Vorlesungen und 
Vorträge. Frage und-Antwort-Aben- 
de veranstaltet. Regelmäßig treten 
vor der Bevölkerung die Lektoren 
der Parteiorganisation und der Ge­
sellschaft „Snanije" auf.

Das Parteikomitee leistet die ge- 

Tiefe der „Schale“. Dort unten Im 
Reich der Kohle, herrschte Hochbe­
trieb. Die Bagger fraßen sich Ins 
Erdinnere ein. Ganz rechts arbeitete 
ein Schaufelradbagger, ein „Fünf- 
tausendler". 5 000 Tonnen Kohle 
je Stundei.. So hoch ist die Lei­
stungsfähigkeit dieses Baggers, den 
die Kramatorsker Maschinenbauer 
entwickelt und gebaut haben. We­
nige Minuten dauert es bis die an- 
gerollten Waggons vollgeladen 
weggeschleppt werden.

Einer nach dem anderen verlassen 

Der Zukunft
zugewandt

„Eine umfassendere Nutzung billigen festen Brennstoffs für die Erzeugung 
von Elektroenergie ist vorzusehen. Grolle Wärmekraftwerke sind zu bauen, 
die mit der Kohle aus den Vorkommen Ekibastus und Kan^k-Afschinsk betrie­
ben werden.“

(Am „HaupfricMungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in 
den lehren 1976 — 1980")

die Züge die „Schale“ und bilden 
den gewaltigen Kohlenstrom, der 
aus Ekibastus nach allen Richtun­
gen unseres Landes fließt. Allein au» 
dem ,,Bogatyr" werden über 30 
Millionen Tonnen Kohle im Jahr 
geschöpft.

Anatoli Jakowlewitsch Kudrjaw. 
zew, Sekretär des Parteikomitees 
der Vereinigung „Ekibastusugol“ er­
zählte mit Begeisterung über die 
Bergarbeiter, die Kohle, die Stadt. 
Er zog Vergleiche, nannte Fami­
liennamen. Tatsachen und über­
schüttete mich mit Ziffern. Anders 
konnte es auch nicht sein, denn 
Anatoli Jakowlewitsch war hier mit 
unter den Ersten. Die Wandlungen 
im Leben der Stadt vollzogen sich 
vor seinen Augen und bei seiner 
unmittelbaren Teilnahme.

„...Wie auch vor Jahren schreiten 
heute die Kommunisten im Vor­
trupp" setzte der Parteisekretär 
fort. „Heute zählt unsere Parteior­
ganisation Hunderte Mitglieder und 
ist in allen Abschnitten der Vereini­
gung vertreten. Die Kommunisten 
starten neue Initiativen und spor­
nen ihre Kollegen zur besseren Ar­
beit an.“

Die Brigade des Helden der so­
zialistischen Arbeit Anatol Witt ist 
unter den Bcstkollektiven, die sich 
an alle Werktätigen der Industrie­
betriebe des Gebiets mit dem Auf­
ruf wandten: „Jedem technologi­
schen Hauptkomplex und Aggregat 
— die projektierte Leistung . Diese 
wertvolle Initiative greift um sich, 
über vierzig Brigaden der Vereini­
gung unterstützen bereits diese Be­
wegung. Immer mehr Bergarbeiter. 
Techniker und Ingenieure tragen 
mit ihren Vorschlägen zur volleren 
Nutzung der Aggregate und Ma­
schinen teL Und die Bemühungen 
sind nicht fruchtlos. Die Baggerfüh- 
rerbrigaden von R. J. Kirschmann, 
A. A. Kirijenko und J. G. Ulrich 
erreichen hohe Leistungen mit ihren 
Maschinen. Die Erfahrungen dieser 
Kollektive werden im ganzen Tage­
bau „Bogatyr" erfolgreich genutzt. 
„Wichtig ist", unterstrich im Ge­
spräch Anatoli Jakowlewitsch, „daß 
hier jeder seine eigene Rolle im 
Fortschritt versteht. Eine Spitzen­
leistung darf als solche nicht lange 
bestehen. Was gestern Höchstlei­
stung war. muß heute Norm sein. 
Nur so kommt man voran. Und das 
tut man bei uns."

Die mächtigen Tagebaue von Eki. 
bastus werden in diesem Jahr über 
50 Millionen Tonnen Kohle liefern. 
Um diese Menge zu fördern, muß 
man über leistungsstarke Maschinen 
verfügen. Und die Ekibastuser Berg­
arbeiter haben solche. Hier in den 
Tagebauen wurden mehrere Typen 
von Bergbaumaschinen erprobt, 
und sie arbeiten erfolgreich. Als 
Ergebnis gemeinsamer Bemühungen 
sowjetischer Ingenieure und Spezia­
listen aus den sozialistischen Bru­
derländern entstanden Schaufelrad- 

stammter Viehzüchter — organisiert 
wurde. Kurz vor den Abgangsprü­
fungen beteiligte sie sich am Ge­
bietstreffen der jungen Schäfer. Zu­
rückgekehrt. wandte sie sich mit 
einem Aufruf an ihre Altersgenos­
sen. nach der Schule im heimatli­
chen Dori zu bleiben. Sie offenbarte 
Hartnäckigkeit in ihrer Sache, und 
man folgte ihr.

Jetzt hat man der Brigade „Sa- 
mal" die dritte Herde anvertraut. 
Alle Tiere sind wohlgenährt, je 
hundert Mutterschafe gaben zu 105 
Lämmer bei einem Plan von 95.

Aislu sorgt eifrig um ihr profea- 

samte organisatorische und Ideolo­
gische Arbeit komplex, wie es die 
Materialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU empfehlen. Solch esn Ver­
halten entspricht dem Kultur, und 
Bildungsniveau des Kollektivs des 
Sowchos. Von den 600 ständigen 
Sowchosarbeitern sind 400 im Alter 
bis 30 Jahre>i alle haben Acht- oder 
Zehnklassenbildung.

Das Parteikooiitee des Sowchos 
gründete einen Rat für kommunisti­
sche Erziehung des Kollektivs, in 
den alte Kommunisten, Arbeitsvete­
ranen und Vertreter der Öffentlich­

bagger mit einer Leistung von I 000 
bis 5 000 Tonnen Kohle in der Stun. 
de.

„Der Staat stellt uns die neuesten 
Maschinen zur Verfügung, und cs 
ist unsere Pflicht, sie voll auszu­
nutzen". äußerte seine Meinung 
der Brigadier de» Tausend-Tonnen- 
Bagger». Anatol Witt. „Wer von 
uns konnte vor wenigen Jahren von 
so einem Riesen wie der aus Kra­
matorsk auch nur träumen. 5000 
Tonnen je Stunde! Das ist eine 
Maschine, wie sic „Bogatyr" 
braucht. Aber solche Maschinen und 
natürlich auch die anderen Mecha­
nismen gehorchen nur Meisterhän­
den. Deswegen lernen auch unsere 
Bergarbeiter gern, bilden sich in ih. 
ren Berufen weiter aus."

Nur ein Beispiel, um zu zeigen.

wie man in der Vereinigung auf 
diesem Gebiet fortgeschritten ist 
1957 arbeiteten in der Transport- 
abteilung der Vereinigung ein In­
genieur und zwölf Techniker. Heut­
zutage haben die meisten Ab­
schnittsleiter und Spezialisten Hoch­
schulbildung.

IN den ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirt­

schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980" ist eine vollere Nut­
zung der Kohlenvorkommen in den 
östlichen Gebieten des Landes vor­
gesehen und der Bau großer Wär­
mekraftwerke, die mit dieser Kohle 
betrieben werden. Davon ausgehend, 
faßten das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR den Be­
schluß -Uber die Schaffung des 
Ekibastuser Brennstoff- und energe. 
tischen Komplexes und den Bau ei­
ner Gleichstromleitung mit einer 
Spannung von I 500 Kilovolt Eki­
bastus — Zentrum."

Wissenschaftler haben berechnet 
daß die Jahresförderung von Kohle 
Ende des Jahrhunderts (in Ekibas­
tus und Maikuben) 170 Millionen 
Tonnen erreichen kann. Heute wird 
die Kohle mit der Eisentahn in die 
Industriezentren Kasachstans und 
des Urals befördert. Doch die Eisen, 
bahn hat nur begrenzte Möglich­
keiten. Auch aus einer Reihe ande­
rer Gründe erweist sich der Trans­
port dieser Kohle als unwirtschaft­
lich. Deshalb wurde beschlossen, 
die Wärmeenergie der Ekibastuser 
Kohle an Ort und Stelle in Strom 
umzuwandeln und durch Höchst­
spannungsleitungen abzuführen. Die 
Selbstkosten der Kohle liegen hier 
sechsmal niedriger als durch­
schnittlich im Lande. Eine ganze 
Gruppe von Wärmekraftwerken wird 
in den kommenden Jahren bei Eki­
bastus entstehen. Mit ihrer Leistung 
(je 4 Millionen Kilowatt) werden 
sie einen Energiekomplex bilden, 
wie es ihn bis jetzt noch in keinem 
anderen Land gibt.

Der Bau des ersten Wärmekraft­
werks ist bereits in vollem Gange. 
Bei dem ungewöhnlich großen Um­
fang der Bauarbeiten gibt es auch 
viele neue Probleme, die das Kol­
lektiv des Trusts „Ekibastusener- 
gostroi“ zu lösen hat. Rund um die 
Uhr herrscht auf dem Bauplatz des 
Wärmekraftwerks u-.i-v-.~-k 
Schwerlastautos, ...rr- 
Schlepper ziehen in einer unendli­
chen Karawane zum Bauplatz.

„Wie es auch vorgesehen war. 
werden hier die progressivsten Bau- 
nicthodcn angewandt", teilte mir 
Michail Antonowitsch Kossinow. der 
Chefingenieur des Trusts „Ekibas- 
tusenergostroi" mit. „Das wird 
sich vor allem auf die Dauer der 
Bauzeit und die Qualität der Arbeit 
positiv auswirken Da die Kraftwer­
ke von der Stadt und voneinander 
ziemlich entfernt geplant worden 
sind, beschloß man, einen zentralen 
Betrieb für trockene Betonmischun- 

Hochtetrieb.
Kipper und

sionelles Wachstum, verlangt das- 
sclte von den anderen Mitgliedern 
der Brigade. Auf ihre Bitte hin muß 
jeder ein Praktikum bei dem nam­
haften Schäfer des Gebiets, Staats­
preisträger der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1976 Tuieugali Nurga­
lijew ableisten.

A. Pschenbajewa hat jetzt noeh 
mehr Sorgen: Sie leistet auch 
Depuliertenarbeit Jetzt spürt 
man ihren rastlosen Charakter, ihre 
Treue zur gesellschaftlichen Sache 
nicht nur in dem kleinen Schäfer- 
kollektiv. sondern auch in der gan­
zen Wirtschaft

D. ANTON

Gebiet Uralsk

keit aufgenommen wurden. Leiter 
des Rats Ist der Schuldirektor W. G. 
Lewtschenko. Die Mitglieder des 
Rats hielten Vorträge: „Die Partei 
Lenins — Inspirator und Organisa­
tor des Sieges des Großen Oktober“, 

Die UdSSR — an Vorbild des 
Bundes der Brudervölker", „Das 
Aufblühen und die Annäherung der 
Nationen In der entwickelten sozia­
listischen Geescllschaft“ und andere 
Zur Zeit kämpft die Parteiorgani­
sation des Sowchos dafür, daß die 
Aufgabe des 10. Planjahrfünfts in 
allen Kennziffern in 4 Jahren be­
wältigt wird.

Sh. BODANOW

Gebiet Dihafflbel

Sen zu bauen. In einem anderen 
ctrieb (auch eine Ncueinführung) 

wird man die bautechnischen Kon­
struktionen zur Montage vorberei­
ten."

Neben den umfangreichen Bauar­
beiten haben die Energetiker auch 
ein umfassendes sozial-kulturelles 
Programm zu verwirklichen. Be­
merkenswert ist, daß die Architek­
ten, die Partei- und Wirtschaftsor­
gane auf die Errichtung provisori­
scher Wohneinrichtungen von Be­
ginn an verzichteten. Man baut hier 
schön und für lange. Das sieht man 
selbst bei einem flüchtigen Blick 
auf die Stadt. Die breitangelegten, 
gut begrünten Straßen hinterlassen 
einen angenehmen Eindruck. Neue, 
mehrstöckige Häuser erheben sich 
in den Wohnvierteln. Und auf dem 
Bauplan stehen ein Kulturpalast, 
ein Sportkomplex. Schulen. Kinder­
gärten und noch zahlreiche Wohn­
häuser.

Der Umfang der Arbeiten im In­
dustrie- und Wohnungsbau stellt 
schon heute große Anforderungen 
an die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane von Ekibastus. Eine 
der wichtigsten Aufgaben bestpht 
heutzutage darin, die Baustellen mit 
hochqualifizierten Kadern zu ver­
sorgen. Und man unternimmt alles, 
um das zu tun.

Mehrere Monate schon ist die 
Montagebrigade von Wladimir Mu- 
raschkin im Trust führend. 36 Män­
ner in Schutzhelmen legen die Be­
tonblöcke des Fundaments des Ma­
schinensaals und des Kesselhauses. 
Sie verstehen einander fast ohne 
Worte. Und obl Hat doch fast jeder 
von ihnen die Schule von Jermak 
hinter sich. Daulct Scharipow, Vik­
tor Radtschenko, Nikolai Jedig, Ni­
kolai Zarjow. Andrei Chomenko und 
andere arbeiten in einigem Kollektiv 
und erreichen täglich die höchsten 
Leistungen. Die vorbildliche Brigade 
hat sich vorgenommen, die soziali­
stischen Verpflichtungen zum Ok­
toberjubiläum zu erfüllen. Und sie 
werden ihr Wort halten.

EKIBASTUS- In diesem Jahr 
feierten die Bergarbeiter und 

Energetiker das 20. Lebensjahr ihrer 
Stadt. In dieser Zeit verwandelte 
sich die ehemalige Arbeitersiedlung 
in ein modernes Industriezentrum, 
im Zusammenhang mit dem er­
wähnten Beschluß des ZK der 
KPdSU kann man sagen, daß eine 
breite Grundlage für die stürmische 
Entwicklung von Ekibastus ge­
schaffen ist. l

Diejenigen Menschen, die hier vor 
Jahren die ersten Häuser bauten, 
die erste Kohle förderten, ehrt man 
heute mit Recht als Veteranen der 
Arbeit, als Aktivisten der ersten 
Stunde.

Einer von ihnen wohnt in einem 
gemütlichen Zweifamilienhaus, das 
in einer stillen Straße des Stadtvor. 
orts liegt. Der Hausherr war eben 
noch im Garten beschäftigt. Die er­
ste Bekanntschaft. ein Hände­
druck, und schon bahnt sich ein 
ungezwungenes Gespräch an.

Nikolai Nikolajewitsch Kolotjew 
erzählte davon, wie er 1949, damals 
noch ein siebzehnjähriger Bursche, 
mit seinem Vater hierher kam, wie 
sie den ersten Winter zu fünft in ei. 
nem Stübchen hausten, und wie sie 
arbeiteten.

„Und nun haben wir diese Woh­
nung", Nikolai Nikolajewitsch 
machte eine Geste, die nicht anders 
zu deuten war, als überzeugen Sie 
sich selbst. „Davon konnten wir da­
mals nur träumen. Und wie es heu­
te in den Tagebaubetrieben zugehl! 
Neue, leistungsstarke Maschinen, 
hochqualifizierte Fachleute und der 
Riesenmaßstab in allem. Da muß 
man sich gut hineindenken, um sich 
das volle Ausmaß der Veränderun­
gen klar vorzustellen.

Wie froh wir waren, als hier die 
ersten vier Bagger ankamen. Der 
Baggerlöffel vor dem Bahnhof 
stammt von einem derselben. Neh­
men wir an, solch ein Bagger sollte 
jetzt im „Bogatyr“ eingesetzt wer­
den. Das würde so aussehen, als ob 
man mit dem Eßlöffel einen See 
ausschöpfen wollte.“

Mit besonderem Stolz erzählte Ni­
kolai Nikolajewitsch von seinem En­
kel — Roman, dessen fordernde hei. 
le Stimme ab und zu im Nebenzim­
mer erklang.

„Ein künftiger Bergarbeiter, 
was?" fragte ich den Großvater.

„Meinetwegen solls geschehen", 
sagte er stolzerfüllt.

Woldemar FINK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Ekibastus

Propagandistisches 
Zentrum

Das Nordkasachstaner Gebiets­
haus für politische Aufklärung ist 
sechzig Jahre alt. Anfänglich war es 
eine Parteibibliothek, die im Som­
mer 1917 eröffnet wurde. Darüber 
schrieb im Juli d. J. die örtliche 
Zeitung „Stepnaja Shisn".

Die Alteingesessenen können sich 
heute gut daran erinnern, welch ak­
tive Tätigkeit die Parteibibliothek 
entfaltete. Hier konnte man sich mit 
W. 1. Lenins Werken, nut dem Par­
teiprogramm bekannt machen.

Heule gibt es in der Bitllothek 
des Hauses für politische Aufklä­
rung 70000 Bände politischer Lite­
ratur. Hier arbeitet die Universität 
für Marxismus-Leninismus, das Se­
minar des Partei- und Wirtschafts­
aktivs. Etwa 100 Spezialisten halten 
thematische Vorlesungen und Vor­
träge.

Heutzutage ist das Gebietshaus 
für politische Aufklärung ein propa­
gandistisches und methodisches 
Zentrum für das Studium der Ma­
terialien des Maiplenums (1977) des 
ZK der KPdSU, des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR.

N. WAROW

Pehopawfowsk
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In den Brudcrländern

Kurorte gebaut
WARSCHAU. Krinice. 

R.ibka. Kudowa. Duszniki, 
Cechocinek... Die Benen­
nungen dieser Kurorte 
hört man am häufigsten 
in Eisenbahnstationen und 
Flughäfen Polens. Die 
Urlauber fahren dorthin, 
um sich zu erholen und zu 
heilen, ihre Gesundheit zu 
stählen und neue Kräfte 
zu sammeln. 36 Erho- 
lungskomplcxe des Lan­
des besitzen reiche Mine­
ralquellen.

Im Vorgebirge des Bes- 
zad wird ein wahrer 15 
Kilometer langer Gesund­
heitsgürtel angelegt. In 
dieser Berggegend sollen 
Hotels, Sanatorien. Heil­
anstalten und Ambulato­
rien entstehen.

In diesem Jahr werden 
700 000 polnische Werktä­
tige ihren Urlaub in Sana­
torien verbringen. Vorge­
merkt ist. daß sich diese 
Zahl bis 1985 verdreifa­
chen wird.

ans aller heK
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Eskalation 
der Streitkräfte 
dauert fort

Jubiläum
des „Skoda-Export'

PRAG. Die tschechoslo­
wakische Außenhandels­
organisation „Skoda-Ex­
port". die sich auf Liefe­
rungen von Erzeugnissen 
des Schwermaschinenbaus 
ans Ausland spezialisiert, 
ist in das zweite Jahr­
zehnt ihres Bestehens ge­
treten. Im Verlaufe von 
zehn Jahren hat diese Ver­
einigung. die mit den 
führenden tschechoslowa­
kischen Betrieben — Her­
stellern von Energetik-, 
Hütten- und Maschinen-

bauausrüstun ge n — zu­
sammenwirkt. außerhalb 
der Grenzen der CSSR 
über 300 Industrieobjekte 
gebaut und Hunderte Sät­
ze von Ausrüstungen an 
ausländische Besteller ge­
liefert. Zuverlässige Tech­
nik mit der Marke tsche­
choslowakischen Betriebe 
kennen und schätzen die 
Hüttenwerker in der So­
wjetunion, in Bulgarien 
und Polen, in Ungarn und 
Jugoslawien.

Ein Kombinat 
in den Bergen

SOFIA. Im Sommer 
1975 entdeckten Geolo­
gen unweit vom Gebirgs­
dorf Mirkowo im Kreis 
Sofia eine Kupfererzlager­
stätte, deren Vorräte auf 
400 Millionen Tonnen 
geschätzt werden. In den 
Bergen. 1 500 Meter über 
dem Meeresspiegel, be­
gann man mit dem Bau 
des Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinats ..Elazi­
te". des größten Bauvor­
habens des laufenden 
Planjahrfünfts in Bulga­
rien.

1979 wird die Aufberei­
tungsfabrik ihre erste 
Produktion liefern. 1980 
soll der ganze Komplex 
produktionswirksam wer­
den. Das Kombinat wird 
alljährlich 10 Millionen 
Tonnen Erz an die NE- 
Metallurglebetriebe des 
Landes liefern.

„Elazite" wurde ge­
meinsam von sowjeti­
schen und bulgarischen 
Spezialisten projektiert. 
Die Ausrüstungen für das 
Kombinat wird die So­
wjetunion liefern.

Für Einsparung 
und Rationalisierung

HANOI. Die Bewegung 
für Einsparung und Ra­
tionalisierung, die sich 
in Vietnam nach dem IV. 
Parteitag der KPV ent­
faltete, ist auf die Steige­
rung der Produktionsci- 
fektivität gerichtet.

Die Werktätigen des 
Landes erzielten erhebli­
che Erfolge durch Redu­
zierung der Fristen von 
Rohstofflieferungen an die 
Konsumenten. ”-----"
kommnung der 
nungsführung, 
normung usw.

Vervoll- 
Rech-

Arbeits-

Durch breitere Nutzung 
der Produktionsabfälle 
sparte die mechanische 
Abteilung des Hüttenkom­
binats Thainguen in sechs 
Atonalen 75 000 Dong 
ein. Dank der Vervoll­
kommnung der Produk­
tionstechnologie sparte 
das Kollektiv des Land­
maschinenwerks soviel 
Metall ein. wieviel für 
die Herstellung von eini­
gen hundert Klcinschlep- 
pem „Lotos" erforder­
lich ist '

Arbeitsgeschenke 
für das Oktoberfest

Vor einigen Tagen war es ein 
halbes Jahr her. seit die Macht in 
Washington von der Administration 
der Demokratischen Partei unter 
Leitung des Präsidenten James Car­
ter übernommen wurde. Ein halbes 
Jahr in unserer dynamischen Zeit 
ist keine geringe Frist, und es kann 
bereits eine erste Bilanz gezogen 
werden. Was befindet sich nun im 
Gepäck, das Washington auf dem 
Gebiet der Außenpolitik (darunter 
die amerikanisch-sowjetischen Be­
ziehungen) in dieser Zeit gesammelt 
hat?

Es ist bekannt, daß um den Preis 
Sroßer Anstrengungen, die mehrere 
ahre lang sowohl von den Verei­

nigten Staaten als auch von der 
Sowjetunion unternommen wurden, 
eine reale internationale Entspan­
nung erreicht, mehrere bedeutende 
Abkommen geschlossen wurden, die 
den internationalen politischen 
Himmel wesentlich geklärt und die 
Gefahr eines Raketen- und nuklea­
ren Krieges vermindert haben. Es 
wäre wohl übertrieben, zu behaup­
ten, daß diese Gefahr vollständig 
gebannt war. In den vergangenen 
Jahren wurde jedoch ein Funda­
ment geschaffen, auf dem das Ge­
bäude der internationalen Sicher­
heit errichtet werden kann.

Was wurde nun in dem vergange­
nen halben Jahr in den USA getan, 
um eine weitere günstige Entwick­
lung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen zu gewährleisten? 
Was wurde getan, damit die künst­
lichen Hindernisse, die den Aus­
bau von gegenseitig vorteilhaften 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen in Handel und Wirtschaft 
stören, beseitigt werden können? 
Leider muß festgestellt werden: 
Nichts oder nur sehr wenig. Mehr 
noch, bestimmte Schritte der neu­
en USA-Administration bedeuten 
eine Rückwärtsbewegung von den 
Fortschritten, die bei den sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen 
erreicht worden waren. Und der ge­
fährlichste dieser Schritte ist der 
Kurs des Pentagons auf ein beispiel­
loses Hochtreiben des Militärhaus­
halts. auf Einleitung der Produktion 
von neuen Massenvernichtungswaf­
fen. von den Flügelraketen bis zu 
der barbarischen Ncutronenbombe, 
das heißt eine direkte Anspornung 
der Welt zu einer neuén Runde des 
Wettrüstens.

Jetzt ein halbes Jahr nach der 
Machtübernahme durch die neue 
Administration, ist es wohl ange­
bracht daran zu erinnern, welche 
Parolen der USA-Präsident wäh­
rend der Wahlkampagne verkünde­
te. Zu jener Zeit wurde nicht we­
nig über Fragen, deren Lösung den 
vitalen Interessen des amerikani­
schen Volkes entsprechen würde, 
und vor allem von der Notwendig­
keit gesprochen, die Militärausga­
ben beträchtlich zu kürzen, das 
Pentagon-Budget zu beschneiden 
und damit zur Festigung der Ent­
spannung sowie zur Lösung zahl­

Gefährlicher Kurs
--------------------------------------Kommentar -----------------------------

reicher und akuter innerer sozialer 
Probleme beizutragen. Was ist 
nun seitdem geschehen? Vielleicht 
traten irgendwelche Veränderungen 
in der internationalen Lage ein, 
die die gegenwärtigen amerikani­
schen Führer veranlaßt haben könn­
ten, die von ihnen selbst verkün­
dete Politik umzuorientieren und 
Kurs auf das Wettrüsten zu nehmen? 
Nichts desgleichen! Und wenn ein 
solcher Kurs eingeschlagen wurde, 
so geschah dies nicht unter zwin­
gendem Druck irgendwelcher äu­
ßerer Umstände, denn diese 
gibt es nicht, sondern vor al­
lem unter Druck des allmäch­
tigen militärisch-industriellen Kom­
plexes. der auf die außen­
politischen Entscheidungen Wa­
shingtons einen außerordentlich 
großen und ständig wachsenden 
Einfluß hat. Was die Versprechun­
gen betrifft, die Militärausgaben zn 
kürzen, so erwiesen sie sich als blo­
ße Schönrednerei in der Wahlkam­
pagne.

Wie jetzt immer offensichtlicher 
wird, sind auch die Wahlverspre­
chungen wenig wert, die die Ver­
besserung der Lebensbedingungen 
des amerikanischen Volkes betrafen 
und in den USA noch vor einem 
halben Jahr so lautstark verkündet 
wurden. In der Tat. wer sollte 
nicht begreifen, daß die Entfaltung 
einer neuen Runde des Wettrüstens 
durch Washington, die im Interesse 
des militärisch-industriellen Kom­
plexes geschieht dieses unersätt­
lichen Molochs, der die früheren 
Riesenopfer bereits verschlungen 
hat und iihmer neue verlangt, auf 
den Millionen von amerikanischen 
Steuerzahlern schwer lasten wür­
de. Dieser Kurs wird sich zweifellos 
auch auf die Wirtschaft der west­
europäischen Staaten, dieser jünge­
ren NATO-Partner der USA, nega­
tiv auswirken, die durch das Pen­
tagon immer mehr in den Sog sei­
ner Kriegspolitik geraten. Weitere 
Militarisierung der Wirtschaft und 
die unausbleiblichen Begleiter­
scheinungen dieses Prozesses — 
zunehmende Massenarbeitslosigkeit 
Senkung des Lebensstandards, 
steigende Steuern und Preise, Rück­
gang im zivilen Bauwesen — das 
ist die Aussicht die den Bürgern 
der USA und der anderen NATO- 
Ländpr der gegenwärtige Kurs von 
Washington bietet. Und was ist der 
Gewinn? Lediglich neue Milliarden 
von Dollar. Mark und Pfund 
Sterling in den Panzerschränken 
der Waffenfabrikanten und der 
Herren der militärisch-industriellen 
Konzerne.

Wie einigen westlichen Veröffent­
lichungen zu entnehmen ist. gehen 
diejenigen in den USA, die eine 
immer weitere Runde des Wettrü­
stens verlangen, von einer Kalku­
lation aus, wonach die Sowjetunion 
in einem stärkeren Grade als die 
Vereinigten Staaten an einer Ein­
schränkung des Wettrüstens inter­
essiert ist. da die unproduktiven 
Militärausgaben für die Wirtschaft 
des Landes eine schwere Last dar­
stellen. Ja, die UdSSR setzt sich 
konsequent für Zügelung des Wett­
rüstens. für eine Abrüstung.” bis 
zur allgemeinen und vollständigen, 
ein, was auch die zahlreichen so­
wjetischen Initiativen auf dem Ge­
biete der Abrüstung und die kon­
struktive Haltung bestätigen, dio 
die Sowjetunion bei den Verhand­
lungen über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen und über 
eine beiderseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen in Mit­
teleuropa einnimmt. Und wenn die 
Teilnehmer sowohl dieser als auch 
jener Verhandlungen faktisch 
nicht vom Fleck kommen, und dem 
ist es so. so trifft die Schuld und 
die Verantwortung dafür voll und 
Eanz die USA und die NATO, die 

iharrlich und um jeden Preis versu­
chen. sich einseitige militärische 
Vorteile zum Nachteil der Interes­
sen der UdSSR und ihrer Verbün­
deten zu verschaffen. Was aber das 
Interesse der Sowjetunion an einer 
Zügelung des Wettrüstens betrifft, 
so sollten sich diejenigen in den 
USA. _ die eine neue Runde des 
Wettrüstens entfalten, des folgen­
den bewußt sein: Ja, die UdSSR 
verteidigt konsequent und beharr­
lich die Sache des Friedens und 
der Entspannung, sie hat aber nie­
mals die Interessen ihrer Sicher­
heit vernachlässigt und wird dies 
auch in der Zukunft niemals tun, 
und wenn sie dazu gezwungen 
wird, so unternimmt sic alles er­
forderliche, um diese Sicherheit zu 
gewährleisten. Und es möge sich 
niemand im Westen der Täuschung 
hingeben, die sowjetische Wirt­
schaft könnte die zusätzliche Last 
nicht tragen, eine Last die ihr die 
Befürworter des Wettrüstens auf­
zwingen möchten. Wenn es sein 
muß, so wird sie sie schon tragen 
können!

Es darf angenommen werden, 
daß jetzt, gerade jetzt, in den so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen eine Periode cingetreten ist, 
die in gewissem Maße als eine ent­
scheidende bezeichnet werden kann. 
Es geht die Geltungsdauer des pro­

visorischen sowjetisch-amerlkanj- 
schcn Abkommens über eine Be­
grenzung der strategischen Rüstun­
gen zu Ende. An der Reihe ist die 
13. Runde der Wiener Verhand­
lungen über eine Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen in Mit­
teleuropa. Es ist die Vorbereitung 
zur Tagung der UNO-Vollversamm­
lung im Gange. Es stellt sich nun 
die Frage, ob Washington gewillt 
ist, die gegenwärtig geführten Ver­
handlungen und die UNO-Tribüne 
dafür zu benutzen, um nicht verbal, 
sondern in der Tat zum Fortschritt 
bei der Lösung des brennendsten 
und unaufschiebbarsten Problems, 
des Problems der Zügelung des 
Wettrüstens und der Abwendung 
der Kriegsgefahr, beizutragen. Von 
der Antwort auf diese Frage hängt 
in starkem Maße die weitere Ent­
wicklung der internationalen Bezie­
hungen ab und ob der Frieden und 
die Entspannung gefestigt werden 
oder ob die Menschheit vor eine 
neue Runde des wahnwitzigen 
Wettrüstens und vor die Gefahren, 
die unausbleibliche Begleiterschei­
nungen eines solchen Wettrüstens 
sind, gestellt wird.

Diese Gefahren aber sind recht 
ernst Dem Weißen Haus, das in 
letzter Zeit gern verschiedener Art 
„Ratschläge“ und „Empfehlungen" 
gelehrter Geschichtsschreiber ent­
gegennimmt, würde cs nicht scha­
den, sich in diesem Zusammenhang 
an die bekannten historischen Bei­
spiele zu wenden. Es sei hier nur 
an die Situation in den dreißiger 
Jahren in Deutschland erinnert, wo 
die Politik der zügellosen Militari­
sierung und des Wettrüstens mit 
der Notwendigkeit einer „Abwehr 
des Bolschewismus“ (in unseren 
Tagen wurde dieser Begriff zur be­
rüchtigten sowjetischen Gefahr 
transformiert) gerechtfertigt wurde. 
Zu jener Zeit hatte ein mancher, 
wie es auch heute der Fall ist, er­
klärt, die Kanonen ermöglichten cs, 
den Frieden zn bewahren, wohin 
das geführt hat und womit diese 
militaristische Politik endete, weiß 
man.

Die prinzipielle Linie der UdSSR 
in Fragen oer sowjetisch-amerjka- 
nischen Beziehungen ist wohlbe­
kannt: Die Sowjetunion tritt dafür 
ein. daß diese Beziehungen auf der 
Grundlage von Gleichheit, des ge­
genseitigen Vorteils und der Nicht­
einmischung in die inneren Angele­
genheiten des anderen aulgebaut 
werden und daß beide Großmäch­
te effektiv bei der Lösung des wich­
tigsten Problems der Gegenwart 
des Problems der Zügelung des 
Wettrüstens und der Abwendung 
der Gefahr eines nuklearen Krie- 

'ges. Zusammenwirken. Dafür be­
darf es natürlich entsprechender 
Schritte der anderen Seite. Der 
Schritte, und nicht der Worte.

Juri KORNILOW

Laut Berichten aus To­
kio will Japan bei dem 
USA-Unternehmen Lock­
heed Militärflugzeuge mit 
der Bezeichnung PZS- 
Orion, die zur Bekämp­
fung von U-Booten be­
stimmt sind, sowie ande­
re Militärtechnik erwer­
ben. Die USA-Zeitung 
„Washington Post" 
schreibt in einem Beitrag, 
daß die beabsichtigten 
Käufe auf die „Beunruhi­
gung" in Japan über „die 
wachsende Stärke der 
sowjetischen Streitkräfte“ 
zurückzuführen sind.

Auffallend ist. daß Be­
richte über diese „Beunru­
higung" sofort nach der 
Abreise des USA-Verteidi­
gungsministers. Harold 
Brown, aus Tokio erschie­
nen. Der hochgestellte 
USA-Militär unternahm 
vor kurzem eine viertägi­
ge Visite nach Südkorea 
und Japan, wo er mit 
den führenden Persönlich­
keiten dieser Länder über 
„Koordinierung der Ak­
tionen" im Zusammen­
hang mit dem beabsich­
tigten Teilabzug von 
Landstreitkräften der 
USA aus Südkorea ver­
handelte.

Wie den Berichten aus 
Tokio und Seoul zu ent­
nehmen ist. hat Harold 
Brown die Führer Südko­
reas und Japans aufgefor­
dert, die Militärausgaben 
ihrer Länder zu vergrö­
ßern und die Eskalation 
der Streitkräfte fortzuset­
zen. Nach Berichten von 
Nachrichtenagenturen zu 
urteilen, wurde besonders 
starker Druck auf Japan 
ausgeübt, dessen „militä­
rische Anstrengungen" 
nach Auffassung des Pen­
tagons unter den gegen­
wärtigen Verhältnis« e n 
unzureichend sind.

Von 1960 bis 1970 ist 
der Militärhaushalt Japans 
mehr als um 300 Prozent, 
von 160 Milliarden auf 
569 Milliarden Yen. ge­
stiegen. Die japanische 
Regierung hat für dieses 
Jahrfünft für Kriegszwek- 
ke 12.5 Billionen Yen oder 
2,5mal soviel wje im Zeit­
raum 1972—1976 bereitge­
stellt.

Japan verstärkt m ei­
nem hohen Tempo auch 
seine sogenannten Selbst-

vertcidigungskrâfte. In­
dem cs sie mit modernen 
Waffen und Militärtech­
nik ausrüstet. , All das 
wird entgegen der Lan­
desverfassung getan, die 
cs Japan untersagt, eige­
ne Streitkräfte zu schaf­
fen. Die Falken im Penta­
gon. in deren Plänen dem 
Land der aufgehenden Son­
ne die Rolle eines Grund­
pfeilers in der zu schaffen­
den Allianz Washington- 
Seoul—Tokio zugedacht 
ist. Läßt jedoch die japani­
sche Verfassung kalt Sie 
verlangen beharrlich eine 
rapide Steigerung der Mi­
litärausgaben „unter den 
neuen Verhältnissen", in­
dem sie von Japan eine 
größere militärische Rolle 
in Asien und im Bereich 
des Stillen O"---- for­
dern.

Politische Kommentato­
ren lenken die Aufmerk­
samkeit darauf, daß die­
se Forderungen bei den 
höchsten Regierungskrei- 
sen in Tokio immer akti­
ver unterstützt werden. 
So erklärten dieser Tage 
vor Abgeordneten des ja­
panischen Parlaments, 
Mitgliedern des Rats für 
nationale Verteidigung, 
die Staatsminister Tada- 
shi Kuranari und Sosuke 
Uno. die entsprechend 
das Amt eines Leiters des 
Büros für Wirtschaftspla­
nung und des Leiters für 
wissenschaftlich - tech n i- 
schc Verwaltung beklei­
den. daß sich der Militär­
haushalt nicht auf die 
festgelegte Höhe be­
schränken darf.

Somit wird der Versuch 
unternommen. Japan in die 
von den Vereinigten 
Staaten von Amerika ent­
faltete Kampagne des 
Wettrüstens einzuschalten. 
Gerade in diesem Zusam­
menhang müssen denn 
auch die Berichte über den 
beabsichtigten Erwerb von 
USA - Militärflugzeugen 
durch Japan betrachtet 
werden. Wie die einfluß­
reiche japanische Zeitung 
„Yomiuri" dieser Tage 
mit Recht feststellte, ist 
Japan in der Globalstrate­
gie der USA die Rolle ei­
nes Bestandteils zuge­
dacht. Man muß sagen, 
daß dies eine sehr gefähr­
liche Rolle ist!

ULAN-BATOR. Mit 
Stoßarbeit wollen die 
Werktätigen der Mongo­
lischen Volksrepublik dem 
60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberre­
volution aufwarten. In 
diesen Tagen laufen in die 
Hauptstadt aus den Ai- 
makzentren Mitteilungen 
über die Überbietung der 
Planaufgaben des ersten 
Halbjahres ein.

Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Eh-

ren des Oktobefjubiläums 
unter den Werktätigen des 
Gobi-Altaicr Aimaks nach 
den Ergebnissen des 
Halbjahres waren die 
Kollektive der Verwal­
tung der Wasserwirtschaft 
und des Vereinigungsbe­
triebs.

Wie „Unen“ unter­
streicht. widmen d i e 
Werktätigen des Gobi- 
Altaier Aimaks ihre Lei-1 
stungen dem ruhmreichen , 
Oktoberfest.

TÜRKEI. Solch ein Bild kann man in diesem Land, 
wo in den meisten Wirtschaftszweigen die einfachsten 
Mittel zur Mechanisierung der Produktion fehlen, oft 
beobachten. Laut Zeugnis der Agentur AP, die dieses 
Bild verbreitete, sind allein Im Hafen von Istambul 
Tausende Schaucrleute wie dieser unter der Last ge­
beugte Mensch gezwungen, schwerste Arbeit zu ver­
richten.

USA. „Menschenrechte nicht in Worten, sondern in 
der Tat schützen" — das ist der wichtigste Aufruf der 
Teilnehmer der großangelcgten Protestkampagne ge­
gen politische und Rassenrepressalien Im Land.

UNSER BILD: Die Kundgebung in New York zum 
Schutz der „Wilin’ngtoncr 10" und anderer politischer 
Häftlinge.

Fotos: TASS

Sowjetische Initiativen gebilligt
Eine turnusmäßige Plenarsitzung. Der 

Chefdelegierte der Volksrepublik Polen. E. 
Wyzncr. schätzte hoch den Entwurf des Ver­
trages über vollständiges und allgemeines 
Verbot der Erprobung von Kernwaffen ein. 
der von der Sowjetunion zur Erörterung auf 
der 30. Tagung der UNO-Vollversammlung 
unierbreitet worden war. Er hob hervor, daß

die Realisierung dieses sowjetischen Vor­
schlags wie auch die Verwirklichung der 
UdSSR-Initiative „Über das Verbot der Ent­
wicklung und Produktion neuer Arten von 
Massenvernichtungswaffen und neuer Syste­
me solcher Waffen" einen wichtigen Beitrag 
zur Einschränkung des Wettrüstens und zur 
Abrüstung darsteUcn würden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Der Titicacasee liegt in 3 St 2 Meter 
Höhe in den peruanischen Anden und Ist 
somit der höchstgelegene schiffbare See 
der Welt. Er Ist nach neuesten Messun­
gen 194 Kilometer lang, bis zu 170 Me­
ter tief und hat eine Oberfläche von 
8 300 Quadratkilometer. Auf den 
schwimmenden Inseln im Titicacasee le­
ben die geheimnisvollen Uros, über de­
ren Herkunft die widersprüchlichsten 
Ansichten vertreten werden.

DIE UROS gelten als einer der ältesten und rät­
selhaftesten Volksslämme der Erde. Bisher konnten 
die Wissenschaftler weder ergründen, woher und 
wie sie zum Titicacasee gekommen sind noch wie 
ihr Leben in früheren Epochen verlief, insbesonde 
re vor der Eroberung Perus durch die Spanier. 
Den Legenden der Uros nach ist ihr Volk Jahr­
tausende alt, sie halten sich für die ersten Bewoh 
ner der Erde, die „Gründer der Welf". Noch 
immer pflegen sie die uralten Bräuche, die sie von 
ihren Vorfahren übernommen haben. Nach mündli­
chen Überlieferungen bevölkerten sie das Gebiet 
um den Titicacasee lange Zeit vor den Inkas, de­
ren Stea! im TL. Jahrhundert entstand, und auch 
vor den Quechuas- und Aymaras Stämmen.

Pest, Überschwemmungen, Feuer und Krieg rot- 
teten das kleine Volk in der Vergangenheit last 
aus. Dio wenigen Überlebenden sammelten sich 
hier an den Ufern des höchstgelegenen Sees der 
Erde. Ihre schwimmenden Inseln aus Totora —• 
einer Schilfart — liegen verstreut hauptsächlich 
gegenüber der Stadt Puna.

Nach Meinung peruanischer Wissenschaftler gibt 
es in Peru heute wahrscheinlich kaum noch „reine” 
Uros. Die Mehrzahl hot sich mit den Abkömmlin­
gen der Quechuas und Aymaras vermischt Sie 
sprechen auch nicht mehr Uro, sondern Quechua 

I und Aymara. Lediglich auf einigen Inseln des boli- 
vicnischen Teils des Sees sollen noch einige alte 
Leute leben, dio Uro sprechen eine Sprache, von 
dar spanische Chronisten behaupten, daß sie „vor- 
worrond und mißtönend" klinge.

Die Im See wachsende Totora wird von den Uros 
in großen Mengen geschnitten und gesammelt. Sie 
dient zum Bau der Hüffen und Boote (Balsas). Die 
langen Totora-Stengel werden dabei zu dicken 
Flößen — den Inseln — zusammengebunden, auf

Die Rüstungsaufträge von vielen Milliarden DM, 
Subsidien und „Geseheike" für das Großkapital in 
der BRD bürden den bundesdeutschen Werktätigen 
in Form von Steuern neue Lasten auf.

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: „Die Welt"

Das Leben auf schwimmenden Inseln
denen die Uros ihre Hüffen aus dem gleichen Ma­
terial errichten. Um diese Hüffen wird eine Fläche 
eus Erde geschallen, die mit Booten vom Ufer ge­
holt wird. Dareuf werden vor altem Zwiebeln und 
Kartoffeln für den Familienbedart angebaut.

Die Totere ist zugleich auch Nahrung der Men­
schen und Futter für die Haustiere. Die Uros essen 
die Wurzeln, die sehr süß sind, etwa wie Zucker­
rohr oder junge Maiskolben. Insgesamt jedoch ist 
ihre Ernährung wenig abwechslungsreich, neben 
Totora verzehren sie hauptsächlich Fisch und Kar­
toffeln.

AUF IHREN schwimmenden Inseln halten die 
Uros Kaninchen, Hühner und Meerschweinchen, 
dio bereits bei den Inkas und noch früher als gro­
ße Delikatesse galten. Männer und Frauen sind 
ausgezeichnete Fischer. Berühmt und im ganzen 
Land begehrt sind die Forellen aus dem Titicaca­
see. Dia älteren Frauen räuchern und trocknen 
große Mengen Fisch als Reserve sowie für den 
Verkauf in den Dörfern am Seeufec.

Die Uros führen ein weitestgehend von der Um­
welt isoliertes Leben. Wie es heißt, sollen sie sich 
eins» wegen der Gegensätze zu den ebenfalls in 
dieser Region lebenden Quechuas und Aymaras 
auf ihre schwimmenden Inseln zurückgezogen ha 
ben. Wie alte Hochlandindios (steh auch Fr. 
Nr. 110/1977) sind sie schweigsam, melancholisch 
und in sich gekehrt. Ihre Gesichter sind breit und 
wirken fest eckig. Die Backenknochen treten her­
vor, ihre Augen erinnern etwas an die der Eski­
mos, die Hautfarbe isf von einem dunklen Braun­
rot

Peruanische Völkerkundler nehmen an, daß die 
Uros von den Inkas wegen ihrer einfachen Le­
bensweise verachtet wurden, denn sie trugen ih­
nen die niedrigsten Dienstleistungen auf. Dazu 
wurden die Uros damals in alle Teile dos Inkarei- 
chcs gebracht. Sicher hat das’ zu dem verschlos 
jenen Wesen der heutigen Uros beigetragen Tat­
sache ist, daß man auch in der Gegenwart einige 
der schwimmenden Inseln nicht aufsucht, denn dio 
dort wohnenden „ortodoxen" Uros bedrohen jo­
den Fremden mit Knüppeln.

DURCH den siet» In Peru entwickelnden Touris­
mus wurde in den letzten Jahren auch der „Tote- 
ra-Vorhang" durchlöchert, hinter den sich die Uros 
zurückgezogen haben. Obwohl es unter ihnen 
noch viele Altere gibt, die bisher weder Auto 
noch Radio, noch Fervseeapparat gesehen haben, 
machen die jungen Leute in den Dörfern am See­
ufer immer mehr Bekanntschaft mit der neuen Zeit. 
Die Uro-Frauen stellen bunte Kissen, farbenfreudi­
ge Wandteppiche, kleine Souvenir-Balsas und 
andere Artikel dos Kunsthandwerks her, die sie für 
wenig Geld an Touristen verkaufen oder gegen 
Lebensmittel und andere Waren einlauschen, die 
sie nicht selbst produzieren. Seit einigen Jahren 
haben sich etwa 40 Familien zu einer Genossen­
schaft zusammengeschlossen, die den Souvenir­
handel sowie den Bootstransport der Touristen zu 
einigen der schwimmenden Inseln in die Hand 
genommen hot.

Das altes ändert wenig an der Tatsache, daß die 
Uros sozial an den Rand der Gesellschaft gedrängt 
sind. In Berichten zentraler Zeitungen in Lima 
kam wiederholt die Besorgnis über die elenden 
Lebensbedingungen der Uros zum Ausdruck, über 
ihre mangelhafte Ernährung, das Fehlen von Ein­
richtungen des Gesundheitswesens, ihre kümmerli­
chen Einkünfte und andere Probleme, unter denen 
diese Menschen zu leiden haben.

Die Kinder vrerden off von Krankheiten befallen, 
die jährlich viele Opfer fordern. Eine große Zahl 
von Kleinkindern slirbt in der Zeit, wenn sie zu 
krabbeln anfangen und von den schwimmenden 
Inseln in den See fallen und ertrinken. Die Erwach­
senen leiden angesichts der ständigen Nässe ihrer 
Behausungen unter Rheumatismus. Doch gibt es 
Uros, die bis zu 80 Jahre alt werden.

EINE internationale Hilfsorganisation richtete ei­
ne Schute mit einem schlechtbezahffen Lehrer ein, 
der jedoch kaum 10 Prozent der Kinder im Schul­
alter unterrichten kann. „Die Uros leben weiterhin 
außerhalb der Zeil" — stellt sogar die Regie­
rungszeitung test. Und vorläufig wird sehr wenig 
getan, um diesen Zustand zu ändern.
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Meinen Dank
Ich Obersland vier schwere Ope- 

ralionei und wurde erst vor kurzem 
gesundgeschrieben. Dem Chirurgen 
Nikolai Kim bin ich besonders zu 
Dank verpflichtet. Nach jeder Ope­
ration sah und spürte ich ihn In 
meiner Nähe.

Aufmerksamkeit und Fürsorge 
bekundeten auch die Arzte Euge

gut Aidarchanowa, Valentin Kaljew, 
die Krankenschwestern Lydia Horst, 
Ljuba, Shenja, Ljuda, Bachit und an­
dere, die ich nicht einmal alle 
beim Familiennamen kenne. Vor ihrem 
Mitgefühl und ihrer Hilfsbereitschaft 
traf die Langweile der ans Bett ge­
fesselten Menschen zurück.

Ich habe wieder meine Freude am 
Leben. Für dieses glückliche Gefühl 
danke ich tausendmal den Leuten

Ehrenpflicht !
Der Arzt Michail Kalaschnikow,' 

Bester im Gesundheitsschutz der 
Kasachischen SSR, Kriegsveleran und 
Ordenlräger (er ist Inhaber von zwei 
Orden des Roten Sterns und zwölf 
Medaillen), wird in Alezasdrowka. 
Rayon Enbekschikasach, von jeder­
mann geachtet. Er ließ sich hier im 
Dorf Anfang der fünfziger Jahre 
nieder.

Unansehnlich war damals 
Siedlung, dem Arzt stellt« 
eis ärmliches Bauernhäuschen 
zwei kleinen Zimmern zur Verfü­
gung. In einem empfing er die 
Kranken, das Nebenzimmer diente 
als Apotheke. Als Revierarzt hatte 
Michail Kalaschnikow auch die 
Nachbarsiedlungen zu bedienen, 
dorfhi-i begab er sich auf Schusters 
Rappen. Manchmal hallo er Glück: 
ein Fuhrwerk oder ein Lastkraftwa­
gen nahm ihn ein Stück Wog mit.

Als im Dorf ein Krankenhaus mit 
zehn Krankenbetten eingerichtet 
wurde, sfaiden dem Arzt schon 
mehrere Krankenschwestern zur Sei­
te, Eine der ersten unter ihnen war 
Nina Schwabauer. Seit zwanzig Jah­
ren betreut sie die Kinderabtei­
lung. Ihr ganzes Wissen und Kön­
nen widmet sie der Gesundheit

Dem Großen Oktober entgegen’

Karaganda

Unsere 
Antwort— 
Stoßarbeit

Musterarbeit leisten die Kumpel 
aus dem Kombinat „Maikainsolofo" 
im Jubiläumsjahr. Mit 25—40 Prozent 
Planüberbietung übergeben täglich 
ihre Schicht der Kranführer Heinrich 
Waller, die Baggerführer Robert 
Münz und Wladimir Gridin, der 
Abteufhäuer Siegfried Miller, die La­
boranten Maria Langofer, Helene 
Miller und viele andere. Nach den 
Leuchten im sozialistischen Wettbe­
werb richten sich die anderen Berg­
bauarbeiter. Viele Brigaden haben 
ihren Halbjahrplan vorfristig erfüllt.

Einen groBen Arbeitsaufschwung 
löste im Kumpelkollektiv die Dis­
kussion über den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR aus. Stoßar­
beit ist die Antwort der Goldgewin-

ist häufiger Gast in den Schulen, 
Kindergärten, besucht ihre PalieMen 
zu Hause.

Heute befinde! sich das 
krankenhaus in einem neuen Gebäu­
de mit hellen geräumigen Kranken­
zimmern, der Ärzteschaft stehen 
moderne medizinische Geräte zur 
Verfügung.

„Wir haben jetzt gute Bedingun­
gen, um die Gesundheit der Dorf­
einwohner zu überwachen", meint 
Nina Schwabauer.

„Im Artikel 42 der neuen Ver­
fassung der UdSSR heißt es, daß die 
Bürger der Sowjetunion das Recht 
auf Gesundheitsschutz haben", 
fügte der Veteran des Gesundheits­
wesens Michail Kalaschnikow hinzu. 
„Unsere Pflicht ist cs, diesen Schulz 
zu verwirklichen."

Revier-

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

nistischen Partei und Regierung um 
die Sowjetbürger.

Johann BASTROH

Briefpartner 
gesucht

Ich bin Elektromonteur, 19 Jahre 
alt, interessiere mich für Filmwesen, 
Literatur und Kunst- Um mehr über 
Kasachstan zu erfahren, möchte ich 
gern mit Sowjetbürgern in Briefwech. 
sei treten.

Klaus Frank MAHLER
722 Pegau
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Novelle
Der zweite Recke war der edle Anatai-batyr. Der 

ältfste war er in ihrer Abteilung, fast sechzehn Jahre 
alt. Er stand keinem auch nur im geringsten nach, al­
lenfalls im Wuchs ein Quentchen. Dafür verfügte er 
über die. größte Kraft. Sein Roß hieß, wie es sich für 
einen kühnen Jüngling, einen Balyr, ziemt Oktor — 
rehbrauner Pfeill Auch Anatais Vater war im großen 
Krieg, auf fernem Feldzug. Und auch Anatai liebte 
insgeheim jene anmutige, sterngesichtige Myrsagül- 

bijke. Unendlich sehnte er sich nach einem Kuß der 
Schönen.

Der dritte Recke war der holde Jüngling Erkinbek- 
batyr. Der Älteste in der Familie. Ein guter und treuer 
Freund. Kummervoll seufzte er bisweilen und weinte 
verstohlen. Sein Vater war als Held gefallen auf je­
nem fernen Feldzug. bei der Verteidigung Moskaus. Er. 
kinbeks Streitroß hieß, wie es sich für einen Batyr 
ziemt, Akbaikpak-külük, das heißt: weißbestrumpfter 
Renneri

Der vierte hehre Mann war Ergesch-batyr, auch ein 
Freund und guter Kamerad. Fünfzehn Jahre alt. Immer 
sagte er frei heraus, was er dachte, scheute keinen Wort- 
streit Zuverlässig war er in seiner Arbeit Sein Vater 
war gleichfalls tm großen Krieg, auf fernem Feldzug. 
Ergcschs Pferd hieß, wie es sich gehört für einen Ba­
tyr. Altyntujak — Goldhufl

Unter diesen edlen Mannen war noch ein fünfter. 
Kubatkul-batyrl Ebenfalls fünfzehn Jahre, ebenfalls der 
älteste in der Familie. Kubatkuls Vater hatte auf jenem 
fernen Feldzug. in jenem großen Krieg, in den belorus­
sischen Wäldern den Heldentod gefunden Kubatkul war 
ein unermüdlicher Arbeiter. Und wie jeder Batyr liebte 
er heiß sein Streitroß Dshilbekdshal — scidenmähniger 
Rennerl

Solche Recken standen vor Tynalijew. Und hinter ih. 
nen, hinter ihren schmächtigen Schultern, hinter ihren 
auf dünnen Hälsen sitzenden Köpfen standen angebun­
den an der Raufe ihre Gespanne — fünfmal vier Rosse, 
zwanzig Zugpferde, die vor Zweifurchenpflüge ge­
spannt weden, sollten auf dem Marsch ins ferne Aksai.

Nach Aksai, nach Aksai, das Feld umzubrechen, so­
bald der Schnee getaut wart Nach Aksai, nach Aksai, 
den Pflug zu führen sowie die Erde wieder zu atmen be. 
gann!

Noch lag weit und breit tiefer Schnee. Die Tage aber 
rückten nalier. Bald mußte es soweit sein.

5
IMMER SCHNELLER ging es auf jene Tage zu.
• Ob die Zugpferde für Aksai Luftlandepfcrdc ge­

nannt wurden oder Aksaier Gäule—Tatsache blieb, daß 
sie bereits nach etwa zwei Wochen im Stall von allen an­
deren abstachcn. Die satten, getränkten und geputzten 
Aksaier standen in einer Reihcentlang der Luftlandefut­
terkrippe. und jedermanns Auge weidete sich am Spiel 
ihrer sich’kräftigenden Muskeln, an ihrem lebhaften Blick 
und den lauschend gespitzten Ohren. Ihr Pferdctcmpe-

(Siehe auch Nr. Nr. 143-15®, 152, 153)

Unsere Anschrift: 
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DER alte Moskauer Kreml 
das größte Denk­

mal der russischen Ge­
schichte, Architektur und Kunst — 
wird zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober vor den Sowjctmcn- 
schen sowie den zahlreichen Gästen 
erneuert und verjüngt erstehen. 
Nach einigen Monaten werden die 
Rcstaurationsarbiiten an den Tür­
men und dem Mauerwerk des 
Kremls vollständig vollendet sein.

In ihrer jahrhundertealten Ge­
schichte waren die Kremlmauer und 
die Türme Zeugen bedeutsamer hi­
storische! Ereignisse. In den Okto­
bertagen 1917 mußten die revolu­
tionären Truppen den Kreml, wo 
sich die Junker verschanzt hatten, 
im Sturm nehmen. Mit der Erobe­
rung des Kremls fand der Sieg der 
Revolution in Moskau seinen Ab­
schluß.

Kurz nachdem die Sowjetregie­
rung den Regierungssitz im Früh­
jahr 1918 aus Petrograd nach Mos­
kau in den Kreml verlegt hatte, 
wurde auf W. I. Lenins Anweisung 
die Uhr auf dem Spasski-Turm — 
die berühmte Kremlturmulir — wie­
der in Gang gesetzt. Sie war wäh­
rend der Oktq|>crkämpfe durch ein 
Geschoß beschädigt worden. Am 18. 
Mai 1918 unterzeichnete Wladimir 
lljitsch die Verfügung über die 
Wiederherstellung der Krcmldenk- 
mälcr. Darin war auch die sofortige 
Restauration des Nikolski-Tors an- 
geordnet.

So wurde der Anfang der groß- 
angelegten Restaurationsarbeiten 
gemacht, die im Kreml planmäßig 
und systematisch verrichtet werden. 
Besondere Entfaltung erfahren sic 
vor dem 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Mit dem Einzug des Frühjahrs 
begann die Abschlußetappc der jet­
zigen Wiederhcrstellungsarbeiten 
der Kremlmauer und der Türme. 
Der Bauplatz zieht sich längs der 
in Granit gekleideten Uferstraße 
an der Moskwa vom Wasserturm 
bis zum Moskworezki-Turm. zwi­
schen denen sich der südliche Teil 
der dunkelrotcn Kreml mauer 
befindet Am naheliegenden

Großen Wert legt die Erzieherin 
Katharina Rung auf die Arbeitser­
ziehung im Kindergarten Nr. 7 in 
Zelinograd. Die kleinen Leute ba­
steln aus Holz verschiedene 
schmucke Sachen: Schränke, Betten. 
Tische für das Puppenzimmer.

Die Beschäftigungen werden in 
Form eines Spiels durchgeführt, wo­
bei die Kinder mit Hammer. Säge 
und anderen Instrumenten arbeiten 
lernen. Die Knirpse haben diese Be­
schäftigungen besonders gern, sie 
können stundenlang an den kleinen 
Werkbänken schaffen.

IM BILD: Katharina Rung und 
ihre Zöglinge nach dem Basteln.

Foto: A. Kulmatschewski

Die Rubinsterne des Kremls
Die größten Ziegelsteine 

(32xl6x9cin) hatte man im Kon- 
stnntin-Jelena-Turm entdeckt der 
1490 an der östlichen Seite des 
Kremls gebaut wurde und so auch 
jetzt noch sieht. Der Turm wurde 
nach der Kirche unweit des Kremls 
benannt.

Natürlich entstand das Problem: 
Wo sollte man derartige Ziegel für 
die Restaurierung hernehmen? Die 
Ausrüstungen der modernen Wer­
ke sind für die Herstellung solcher 
Ziegel nicht eingerichtet. Zudem 
sind die alten Baustoffe etwas 
dunkler.

Die Produktion von Großziegeln 
für Restaurierung des Moskauer 
Kremls übernahm das Kombinat für 
Baui-.jffe in Sagorsk, unweit von 
Moskau. Es mußte eine Reihe tech­
nischer Aufgaben gelöst werden. 
Der Ziegel für die Krcmlmauer und 
-türme ist so fest wie guter Beton. 
Er hält einer Belastung von 500 
Kilo stand; die Ziegel sind frostbe­
ständig.

1974 begann der Betrieb Großzie­
gel herzustellen. Als die Erneue­
rung der Hauptfassade des Kremls, 
die nach dem Roten Platz geht 
vollendet war. erhielten die unika­
len Erzeugnisse des Kombinats 
Sagorsk das staatliche Gütezei­
chen.

Die Kremlmauer ist mit 20 Tür­
men gekrönt, dabei hat jeder sein 
eigenes Antlitz und Gewand. Für 
die Erneuerung der Kranzgesimse, 
der Säulen. Säulchen und Pfeiler 
waren Figurenziegel erforderlich. 
Jetzt stellt das Kombinat in Sa­
gorsk nebst Großziegeln auch 8 Ar­
ten von Figurenzicgcln her. Erfah­
rene Meister legen das steinerne 
Spitzenwerk der Türme damit aus.

An der Restaurierung des Mos-

Tainizki-T u r m wurde 1485 
der Bau der Krcmlmauer begonnen, 
die auch heute noch steht.

Fünf Jahrhunderte sind in den 
Steinen der südlichen Mauer verei­
nig!. Doch nur drei von den sechs 
Türmen sind so erhallen geblieben, 
wie sie im XV. Jahrhundert aussahen. 
Zweimal wurde der Petrowski- und 
der I. Bcsymjanny-Turrn nciige- 
baut, auch der Talnitzki-Turm wur­
de neueirichtct.

Längs der Kremlmauer hoben die 
Bauarbeiter einen tiefen Graben 
aus und erlangten auf diese Weise 
Zutritt zu dem Sockel aus weißem 
Stein, auf dem die mächtige Kreml­
mauer ruht. Unten im Graben ent­
deckten die Restauratoren 8—10 
Reihen massiver Steine, die womög­
lich von dem alten weißen Kreml 
aus der Zeit des Großfürsten Dmi­
tri Donskoi stammen. Er ließ im 
Jahr 1367 um den Kreml die Mauer 
und Türme errichten.

Die Restaurierung der südlichen 
Mauer hat erst begonnen, und 
schon hat man viel Interessantes 
entdeckt. Einen Fund machte der 
Chefarchitekt des Entwurfs der 
Restaurierung des Moskauer 
Kremls, A. W. Worobjow, der frü­
her die Bildhauergruppen während 
der Arbeiten an den Kremlgebäuden 
in den alten russischen Städten 
Nowgorod, Pskow, Astrachan, Tu­
la leitete.

A. W. Worobjow entdeckte in der 
südlichen Mauer unikale 58 Zenti­
meter lange. 26 Zentinxrcr breite 
und 16 Zentimeter hohe Ziegelstei­
ne. Solche waren früher nur in den 
Mauern des Nowgorodcr Kremls 
vorgekommen. Noch früher, als der 
Chefarchitekt den Steinring des 
Moskauer Kremls untersuchte, fand .... — ----------- - -----„
er im Mauerwerk Ziegel zehn ver- ’ kaucr Kremls beteiligt sich eigent- 
schiedener Typen und Größen aus ' " --------- ' "-J r'!* T
verschiedenen Jahrhunderten.

lieh unser ganzes Land. Die Tage­
baue in Liepaja (Lettische SSR)

stellen eine besondere Art von 
Lehm zu. Gerade solchen Lehm, 
woraus dunkelrote Ziegel herge- 
stellt werden. Die Krim liefert Kalk 
für den Verputz des Bauschmucks.

Besonders große Mühe kostete 
es den Sluck-Modellierern, den 
Steinhauern, die den Borowizki- 
Turm erneuerten (benannt nach 
dem russischen Wort Bor — Fich­
tenhain, der einst den ganzen 
Krcmlhügcl bedeckte). Jetzt treten 
die Basreliefs aus weißem Stein auf 
der dunkelrotcn Mauer deutlich 
hervor: der Lanzenreiter — das alte 
Moskauer Wappen. Daneben ein 
geflügeltes Ungeheuer mit einer 
pfeilartigcn Zunge und ein Löwe 
mit dem „aufblülicnden" Schwartz 
— die beliebten Motive der allrussi­
schen Kunst.

Die Dachdecker gaben den von 
der Zeit dunkel gewordenen Turm­
dächern ihre strahlende Schönheit 
wieder. Die Restauratoren entfern­
ten 6 000 Dachziegel und ersetzten 
sie durch kupferne Deckplatten, für 
deren Formung eine spezielle Pres­
se angefertigt wurde.

Nach den Dachdeckern stiegen 
die Anstreichkünstler aui den Turm. 
Jetzt schillert er wieder grün-gelb­
rot-blau in der Sonne. Auch die alten 
Dachziegel fanden Verwendung. 
Sie wurden statt der unbrauchbar 
gewordenen auf den Türmen Kom­
mandantski und Orushejny benutzt.

Für den 60 Meter hohen Wodow- 
swodny- Turm, der schlank empor­
ragt. (hier beginnen die Restaura­
tionsarbeiten des letzten Abschnitts 
der Krcmlmauer) mußten Dekorativ­
teile neuhergestellt werden. Das 
sind Fragmente der Toskaner Por­
tikus, verzierte Säulen, schwalbcn- 
schwanzartige Zinnen für die Mau­
er. Auch die Stockwerke des Turms, 
die mit schönen haltbaren Ziegeln 
verkleidet wurden, stehen verjüngt

Als der Spasski-Turm erneuert 
wurde, wurde auch die Kremlturm­
uhr restauriert. Der Rahmen, die 
Zeiger und Ziffern wurden frisch 
vergoldet. Kleiner als die Uhr mit 
dem Glockenspiel sind die Uhren 
auf den Türmen Troizki und Bo- 
rowlzki. Die überaus dauerhaften 
Mechanismen für die Uhren 
wurden im Moskauer Forschungs- 
instilitut der Uhrenindustrie herge­
stellL Ihre künstlerische Ausstat­
tung wurde sehr sorgiältig gemacht 
und harmoniert mit der DeTcorativ- 
gcstaltung der erneuerten Türme.

Vor 40 Jahren, vor dem 20. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, erglänzten aui 
lünf Krcmltürmen — Spasski, Ni­
kolski. Troizki. Borowizki und Wo- 
dowswodny — fünfzackige Rubin­
sterne. Jeder davon wiegt etwa 1 
Tonne, die Spitzen der Zacken 
sind 3.75 Meter voneinander ent­
fernt.

Einmal in fünf Jahren steigen 
Hochbaumonteure zu den Sternen 
hinauf. Auf jedem Turm sind an 
der Kuppel eine kleine Leiter und 
ein leichter Hängekorb angebracht, 
die von unten nicht zu sehen sind. 
Mit ihrer Hilfe besichtigen die Mon­
teure das Baugerüst und die Be­
wehrung. waschen die Fenster, prü­
fen die Ventilation und die Mecha­
nismen. Vor dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober werden die Hoch­
baumonteure wieder zu den Sternen 
emporklimmen und sie erneuern.

Das stete Licht der Kremlsteme 
— das Symbol des Oktober — 
ergießt sich über den ganzen Pla­
neten als Symbol des Friedens und 
Schöpfertums, als Leuchtturm der 
Hoffnung für die ganze fortschritt­
liche Menschheit

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

ramerif meldete sich wieder, jedes Tier gewann seine 
Eigenart zurück, seinen Charakter, vergessene Gewöhn, 
heilen. Mit ihren neuen Herrn hatten sie sich bereits an. 
gefreundet. Leise, gleichsam flüsternd, zärtlich wieher­
ten sie, wenn sie deren bekannte Stimmen und Schritte 
hörten, reckten ihnen die zutraulichen, seidigen Lippen 
entgegen. Auch die Jungen hatten sich an die Gäule ge­
wöhnt, krochen ihnen mit herrischen Zurufen fast unter 
den Bauch. „Nimm mal das Bein weg! Rück beiseite! 
Halt, halt, du Dummrian, kommst schon noch zurecht! 
Herrje, der drängt sich aber ran und schmeichelt, der 
Schlauberger! Aber Pustekuchen, du bist nicht allein 
hierl"

In den ersten Tagen trotteten die Pferde wie blind 
zur Tränke, später begannen sie zu spielen, besonders 
auf dem Rückweg vom Fluß. Die Jungen trieben sie 
alle zusammen dorthin jeder saß auf seinem Streitroß. 
Sultanmurat auf Tschabdar. Anatai auf Oktor, Erkintek 
auf Akbaipak, Ergesch auf Altyntujak und Kubatkul auf 
Dshibekdshal. Sie kreisten die Herde ein und trieben sie 
zum Fluß.

Im Winter ist es wichtig, daß die Tränke bequem liegt 
und der Zugang zum Wasser nicht glitschig ist. Vor al­
lem, wenn viele Pferde gleichzeitig trinken wollen. Des. 
halb muß man vorher den Eisrand zertrümmern, an ge. 
fährlichen Stellen Stroh ausbreiten. Und bei starkem 
Frost Löcher ins Eis schlagen. Auch hierbei hatte Sul­
tanmurat streng geregelt, wer an welchem Tag an der 
Reihe war. die Tränke vorzubereiten.

Gemächlich, ohne zu drängen, tranken die Pferde un­
ter der Aufsicht der Pflüge das klare, bitterkalte Fluß- 
wasser. Es sprudelte unterm Eis hervor über eine Stein­
bank, und zwischen Sfcinen verschwand es wieder unter 
Eis. Darunter aber gluckerte es, klirrte und klatschte.

Die Pferde schienen zu lauschen, sie holen die Köpfe 
vom Wasser, wärmten sich in den kargen Sonnenstrah­
len und tranken erneut. Hatten sie ihren Durst gestillt, 
traten sie bedächtig vom Ufer zurück, und auf dem 
Weg zum Stall begannen sie zu spielen: Sie schnaub­
ten, bliesen die Nüstern auf, jagten mit wehendem 
Schweif vor und zurück, keilten aus und stellten sich 
auf die Hinterhand. Die Jungen sprengten um sie her­
um vollführlen Reiterkunststückchen, lärmten.

Ës dauerte nicht lange, da kamen die Leute eigens 
herbei, um die Luftlandetruppe zu bewundern. Als wä­
ren das gar nicht die einstigen Klepper, sondern neu­
geborene Fohlen. Die alten Männer versäumten keine 
Gelegenheit, darüber zu disputieren, daß es auf Erden 
kein feinfühligeres Lebewesen gebe als das Pferd, 
wenn cs nur in arbeitsamen, ordentlichen Händen ist. 
Ein Quentchen Gutes dankt es einem hundertfach. Und 
sie erzählten erstaunliche Geschichten, was für Rosse 
es gab in alten Zeiten!

Nur der Vorsitzende Tynalijew kargte mit Lob. Un­
nachsichtig, mit stechendem Blick musterte er die Pfer. 
de. vor allem aber die Jungen der Luftlandetruppc; Er 
überprüfte schlechthin alles — den Zustand der Pflüge, 
das Geschirr, bemängelte sogar ein durchgewetztes 
Hosenknie — hat die Mutter keine Zeit, greif selber zur 
Nadel, oder ist das zu schwer? Und wann endlich sind 
die Pferdedecken fertig? Nach Aksai könnt ihr keinen 
Stall mitnehmen, nachts wird es kalt sein in der Steppe. 
Er drängte, erinnerte daran, daß immer weniger Zeit 
blieb, daß es in Aksai zu spät war. nachzuholen, was 
sic jetzt versäumten. Mitunter schrie er sogar herum, 
schimpfte und rügte den Brigadier Tschekisch. wenn die 
Fuhrleute nicht beizeiten Kleeheu hcrangeschalfl hatten, 
das eigens für die Zugtiere aufgespart worden war, 
und in erster Linie für die Aksaier.

Wenig Begeisterung zeigten auch die Mütter. Bald 
kam die eine, bald eine andere, und jede klagte: Nein, 
so eine Strafe, von wegen Luftlandctruppc, wo hat es 
so was schon gegeben; nicht genug, daß die Männer im 
Krieg sind, jetzt spielen auch noch die Söhne Soldaten 
— in der Wirtschaft hilft keiner mebr. keinem kann man 
sein Herz ausschütten, von früh bis spätnachts hocken 
sie im Pferdestall. Dies und noch viel mehr sagten sic— 
wer, wenn man's recht besieht, wollte cs ihnen verden­
ken?

(Fortsetzung folgt)
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Ein neues
Konzertprogramm

Einige Jungen und Mädchen ha­
ben sich trotz später Stunde im Kul­
turhaus von Aryktalyk versammelt. 
Es sind die Gitarrespieler A. Benner 
und S. Tschetschina, der Bajanist 
Ospanow, einige Sänger und Sänge, 
rinnen aus der Agitbrigade. Sie 
üben an einem neuen Konzertpro­
gramm für die Landwirte. Bald geht 
es mit der Ernte los, und die Laien­
künstler wollen diese wichtige Kam. 
pagne mit einem festlichen Pro­
gramm einleiten.

Die Agitbrigade fährt jeden Tag 
zu den Melkerinnen, Heumähern 
und erfreut sie in den kurzen Rast­
pausen mit ihren lustigen Liedern 
und Tänzen. Am Abend proben 
die Laienkünstler ihr neues Pro­
gramm.

Jüngst besuchten sie die Sicdlun-. 
gen Ak-Tschoke. Kyspek, Gussakow, 
ka und Jekschi-Jangistaw und zeig, 
ten den Werktätigen ihre Kunst

Gebiet Koktschetaw

Möbel nach Wunsch 
und Geschmack

Es ist eine Vergrößerung der Herstellung von Möbeln auf das 1,4—1,5- 
lache zu slchorn. Besondere Beachtung soll der Erweiterung des Sortiments 
und der Erhöhung der Qualität der Möbel, ihrer Güte und ihrem ästheti­
schen Aussehen geschenkt werden.

(Aus den Hauptrichtungen der 
UdSSR in den Jahren 1976—1980)

Die Möbelfabriken des Ministe­
riums für Holznidustric der Kasa­
chischen SSR werden im laufenden 
Jahr für mehr als 100 Millionen 
Rubel Massenbedarfsgüter hcrstel- 
len: Möbelsätze für Wohn- und 
Schlafzimmer und Küche, Kinder- 
möbcl, Bettcouchs, Stühle. Spiegel 
und viele andere Haushaltswaren.

Unter den Massenbedarfsgütern 
nehmen die Möbel den wichtigsten 
Platz ein. Möbel kauft man für vie­
le Jahre und die Behaglichkeit der 
Wohnungen und folglich auch die 
Stimmung des Menschen hängen da. 
von ab, wie gut diese Möbel herge- 
stellt sind. Die Möbel müssen prak­
tisch. bequem, haltbar und schön 
sein. Heute können wir leider noch 
nicht sagen, daß die Qualität der 
Erzeugnisse, die von den Möbel­
vereinigungen der Republik herge­
stellt werden, immer den Forderun­
gen der Kunden entsprechen. Es 
laufen leider noch Beanstandungen 
der Käufer bei uns ein.

Die Mitarbeiter des Ministeriums 
und der Möbclvercinigungen schen­
ken der Qualitätsverbesserung der 
Massenbedarfsgüter im Lichte des 
XXV. Parteitags besondere Auf­
merksamkeit. Auf dem Oktobcrple- 
num (1976) des ZK der KPdSU, 
sagte L. 1. Breshnew: ..In der Bran­
che der Gruppe .B’ sind besonders 
die Reserven groß, welche die Er­
höhung der Qualität der Erzeugnis, 
sc verbergen. Das bezieht sich nicht 
nur auf die Erzeugnisse der Schuh-, 
Wirkwaren und Bekleidungsindu­
strie. sondern auch auf viele Waren 
der Dauernutzung.'-

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgabe in der Vergrößerung des

Entwicklung der Volkswirtschaft der

Warenausstoßes und in der Verbes­
serung der Warenqualität hangt in 
erster Linie von der effektiven Nut­
zung der funktionierenden Möbelfa­
briken, von der Beschleunigung der 
Umbauarbeiten und von der Inbe­
triebnahme der sich im Bau befin­
denden Hallen und Fabriken, eben­
so von der Einbürgerung und Nut­
zung moderner Technik und Tech­
nologien ab.

Durch den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Uber die Entwicklung der 
Herstellung von Massenbedarlsgü- 
tern in den Jahren 1976—1980 und 
Maßnahmen zur Verbesserung ihrer 
Qualität" wurde den Möbclvereini- 
gungen und -fabriken erlaubt, auf 
Kosten von Bankinvestitionskredit 
die Produktionshallen zu erweitern 
und zu rekonstruieren, um Waren 
des kulturellen Bedarfs und langle­
bige Konsumgüter herzustellcn.

Die Betriebe des Ministeriums für 
Holzindustrie nutzen diese Bank­
kredite, die auf 6 Jahre gewährt 
werden, die Fonds für Produktlons- 
erweiterung und Einstellung neuer 
Ausrüstungen und bauen die Pro­
duktionshallen um, erneuern die 
Ausrüstung, bauen neue technologi­
sche Fließbänder ein. die nicht al­
lein die Arbeitsproduktivität erhö­
hen, sondern auch die Arbeitskultur 
und folglich, die Qualität der Er­
zeugnisse, verbessern.

In der Möbelvereinigung „Alma- 
Ata" funktionieren fünf automati­
sche und halbautomatische Ferti­
gungsstraßen. Ähnliche Fertigungs­
straßen werden auch in anderen 
Vereinigungen aufgcstellL In den

Möbelfabriken wird das komplexe 
System der Qualitätssteuerung ein­
gebürgert, viele Arbeiter schaffen 
mit dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen. Das alles ermöglicht es, das 
Sortiment der Möbel alljährlich zu 
erneuern und zu ergänzen, den 
Handelsorganisationen Möbel nach 
letzter Mode zu liefern, das den 
Wünschen der Käufer entsprichL

Um die Nachfrage der Kunden 
nach neuen Waren zu erforschen, 
um diese Wünsche in der Möbelpro­
duktion zu verwirklichen, wurde 
vom Ministerium in Alma-Ata ein 
Firmenmöbelgcschäft „Ashar" („Be. 
haglichkeit") eröffnet. Im Geschäft 
werden die besten, neuesten Erzeug, 
nismuster der Möbelvercinigungen 
des Ministeriums zum Verkauf aus- 
gestellL In einem Buch werden die 
Vorschläge der Kunden zur Verbes­
serung der Möbel fcstgehalten und 
dann von Konstrukteuren und 
Technologen bei der Erneuerung der 
Erzeugnisse sorgfältig analysiert. 
In dieser Verkaufsstelle herrscht 
hohe Handelskultur, sind alle Be­
quemlichkeiten geschaffen. Erfahre­
ne Innenarchitekten geben Konsul­
tationen, wie man die Möbel in der 
Wohnung aufbaucn muß. Ähnliche 
Möbelgeschäfte sollen in großen 
Gebietsstädten eröffnet werden.

Die Fabriken der Branche erneu­
erten im laufenden Jahr unter Be­
rücksichtigung der Nachfrage der 
Bevölkerung 60 Möbclarten von 
106. Erzeugnisse zweiter Güteklas­
se wurden aus der Produktion ge­
zogen. dafür erhielten sieben Mö- 
belbezeichnungcn das staatliche 
Gütezeichen. Mit dem ehrenwerten 
Fünfeck werden an die Käufer ge­
liefert: die Wohnzimmergarnitur 
„Sputnik" aus 8 Möbelstücken, die 
Schlaf Zimmergarnitur „Wologda", 
die Schlafcouch und der Tisch aus 
d*r Ust-Kamenogorsker. die Schlaf­
garnitur aus der Pawlodarer Mö­
belfabrik. Diese Qualitätserzeugnis.

----------------------------------------------------------.

se wurden im ersten Halbjahr für 
2 Millionen Rubel hergestellL Bis 
Jahresende sollen noch sieben Mö­
belarten für das staatliche Güte­
zeichen attestiert werden.

Die Forstbetriebe der Vereinigung 
„Kasles" versorgen die Möbelfabri­
ken mit Rohstoff: Holzspan- und 
Holzfaserplatten, Spiegelschälfur­
nier, Möbelrohstücke und besäum­
tem Schnittholz. Die Mitarbeiter 
der Vereinigung „Kasles" meisterten 
die Herstellung von geschliffenen 
Holzspanplatten und ihren Zu­
schnitt zu Möbelstücken. Die Her­
stellung von Platten, die mit künst­
lichem Deckblatt veredelt sind, wird 
in kürzester Zeit in die Produktion 
aufgenommen werden. Das alles 
führt zur Hebung der Arbeitspro­
duktivität der Möbelbauer und zur 
Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse.

Gegenwärtig wird der technologl. 
sehe Prozeß im Möbelbau umgestal­
tet: Ende des Jahres werden die Fa. 
briken ans Handelsnetz Möbel aus 
16 Millimeter anstatt 19 Millimeter 
starken Platten liefern. Solche Mö­
bel werden bedeutend leichter, 
transportabler, tragbarer und billi­
ger sein. Der Ausstoß und die Ver­
wendung verfeinerter Platten im 
Möbclbau gewährt der Volkswirt­
schaft einen großen ökonomischen 
Nutzen.

Die Kollektive der Vereinigungen 
und Betriebe des Ministeriums lür 
Holzindustrie schreiten bei der Er­
füllung der Planaufgaben und der 
Jubiläumsverpflichtungen von Er. 
folg zu Erfolg. Sic haben sich ver­
pflichtet. für 500 000 Rubel über­
planmäßige Produktion zu liefern, 
darunter lür 400 000 Rubel zum 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Diese Ver­
pflichtungen werden dank dem breit 
entfalteten Wettbewerb mit Zeitvor. 
Sprung eingclöst.,

W. HEINZ.
Leiter der Verwaltung Planung 
und Ökonomik des Ministeri­
ums lür Holzindustrie der Ka­
sachischen SSR
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